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zen, ſo daß die Einnahmen des Vereins ſich zwar vergrößern, aber auf 
Koſten des Publikums, dem der Zucker doch wo möglich billiger ge: 
macht werden ſoll! Ferner: würde eine Herabſetzung des Eingangs⸗ 
zolls von Kolonialzucker von 5 auf 4 Thlr. eine reele Konkurrenz für 
die vereinsländiſchen Fabrikanten zur Folge haben und nicht vielmehr 
einen reelen Ausfall für die Kaſſe des Zollvereins bewirken? Das alles 
ſind wichtige Bedenken, die alle darauf hinweiſen, daß unſer geſamm⸗ 
tes Tarifweſen im Argen liegt und jede flickweiſe Reform in einzelnen 
Sätzen auf endlofe Schwierigkeiten ſtößt. Daß unſere Zuckerzollgeſetz⸗ 
gebung im Argen liegt, dafür ſprechen wohl folgende Zeichen. Die 
Grenzzollbeamten müſſen den aus dem Auslande eintretenden Syrup 
mit genau gearbeiteten Inſtrumenten auf ſeinen Zuckergehalt prüfen 
und eine Analyſe machen, als ob ſie Chemiker wären. Der Rohzucker 
für Fabriken, der 5 Thlr. zahlt, wird mit Zuſätzen gemiſcht, fo daß 
ihn Private nicht verbrauchen können; für dieſe letzteren beträgt der Ein⸗ 
gangszoll nicht 5, ſondern 8 Thlr. Und wer ſteht unſern Rübenmän⸗ 
nern dafür ein, daß nicht plotzlich aus einem neuen Rohprodukt Zucker 
gewonnen wird? Schon jetzt wird aus Kartoffeln „ſteuerfrei“ ein 
Zucker hergeſtellt, der ſich zum Anmachen des Weines vortrefflich eignet. 
Berlin, 13. Juli. Die in kurzen Zeiträumen auf einander 
jefolgten rapiden Ausbrüche der Rinderpeſt in Schleſien haben zu 
Beobachtungen geführt, welche vorausſichtlich eine Modifikation der be⸗ 
ſtehenden Quarantaine⸗Geſetzgebung zur Folge haben werden. — In 
der Verordnung vom 27. März 1836 iſt die Quarantaine auf eine 
Dauer von 21 Tagen unbedingt nur für das ſogenannte Steppen⸗ 
vieh, hinſichtlich des anderen Rindviehes aber nur für den Fall des 
Ausbruches der Rinderpeſt im benachbarten Auslande, vorgeſchrieben. 
Nun hat ſich aber zum öfteren und namentlich bei der letzten Eruption 
dieſer Seuche in Schleſien im März d. J. evident herausgeſtellt, einer⸗ 
ſeits, daß es ſelbſt dem geübten Kennerauge, geſchweige denn den Zoll⸗ 
beamten und den, auf dieſem Gebiet einer aus Selbſtanſicht gewonne⸗ 
nen Erfahrung entbehrenden Thierärzten nicht möglich iſt, mit völliger 
Sicherheit die Kriterien des Steppenviehes feſtzuſtellen; — andererſeits, 
daß die Rinderpeſt, noch ehe ſie im benachbarten Auslande zum Vor⸗ 
ſchein gekommen oder erkannt iſt, durch nicht der Steppenrace angehö: 
riges Rindvieh eingeſchleppt werden kann. 

Aus alledem ergiebt ſich, daß die jetzt beſtehenden Schutzmaßregeln 
praktiſch nicht mehr ausreichen. Andrerſeits erfordern aber die ſonſt bei 
dieſer Frage konkurrirenden ſehr wichtigen Intereſſen die Einſchränkung 
der Schutzmaßregeln auf das wirkliche Bedürfniß. 

Wenn nun in Erwägung dieſer Intereſſen nicht daran gedacht wer⸗ 
den darf, die unbedingte 21tägige Quarantaine für Steppenvieh auch 
auf die übrigen Racen des Rindviehes auszudehnen, und wenn als 
wahrſcheinlich anzunehmen ift, daß es nicht der langen Friſt von 21 Ta: 
gen bedürfen wird, um den Geſundheitszuſtand einer einzuführenden 
Rinderheerde feſtzuſtellen, ſo führten die neuerdings in Schleſien gemach⸗ 
ten, in der Schrift des Regierungs- und Medizinal⸗Raths Dr. Brefeld: 

„Zur Rinderpeſt, ihrer Natur, Diagnoſe, Tilgung und Ab: 

wehr. Breslau, 1857“ b 
veröffentlichten Erfahrungen die Staatsbehörde dahin, den in gedachter 
Schrift vorgeſchlagenen und ausführlich erörterten Ausweg — beſtehend 
in abgekürzter, auf 8 Tage herabgeſetzter Quarantaine bei Aufhebung 
der Rückſicht auf Verſchiedenheit der Racen — in ernſtliche Erwägung 
zu nehmen und vorläufig der gutachtlichen Aeußerung der Provinzial⸗ 
Behörden zu unterbreiten, — unter dem Bemerken, daß eine Aende⸗ 
rung der Verordnung vom 27. März 1836 im Sinne jener Vor⸗ 
ſchläge jetzt weniger bedenklich, als früher, um deswillen erachtet wer⸗ 
den dürfe, als das zur Unterdrückung der Seuche bei deren letztem 
Ausbruche beobachtete energiſche und ſchnelle Tilgungsverfahren die Ver⸗ 
luſte meiſtentheils auf einen verhältnißmäßig ſehr geringen Umfang be⸗ 
ſchränkt habe, und man ſich der Erwägung nicht werde verſchließen 
können: ob nicht zu weit gehende Schutzmaßregeln gegen das Einſchlep⸗ 
pen der Rinderpeſt nach anderen, nicht minder beachtenswerthen Seiten 
hin Nachtheile zur Folge haben würden, welche den Nutzen jener Maß— 
regeln überwiegen. a 5 ’ 

Die oben gedachte Schrift ſelbſt enthält aber nicht blos das geübte 
Tilgungs⸗Verfahren, bereichert durch eine Menge neuerer Erfahrungen, 
ſondern auch eine Maſſe von böchft intereſſanten, dem Manne von 
Fach, wie dem praktiſchen Landwirthe gleich wichtigen Beobachtungen 
und Notizen über die Natur, Erkenntniß, Vorbeugung ꝛc. der fo ver- 
derblichen und mörderiſchen Seuche, welche die wichtigſten Intereſſen 
der Staaten wie das Wohl der Privaten in gleichem Maße gefährdet. 

+ Berlin, 13. Juli. Was Über die däniſche Angelegen- 
heit in den Tagesblättern geſagt wird, muß mit großer Vorſicht auf⸗ 
genommen werden, da zur Zeit weitere Schritte noch nicht gethan und 
nach dem erfolgten Eingange der dänifchen Note vom 24. v. M. neue 
Fakta nicht zu melden ſind. Die Sache ſteht genau ſo, wie vor 14 
Tagen. Es wird mit vielen und abwechſelnden Details auch die Mit⸗ 
theilung gefliffentlich verbreitet, von den nicht unmittelbar betheiligten 
Großſtagten und vorzugsweiſe von England werde dahin geſtrebt, die 
deutſch⸗däniſche Differenz vor ein allgemeines europäiſches Forum zur 
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eſigen Bevölkerung durch die freudigſten Kundgebungen gefeiert. 
„Ancona, 9. Juli. Der öſterreichiſche Kriegsdampfer „Radetzly“ iſt geſtern 
mit den Zöglingen der Marineakademie hier eingetroffen. 


Breslau, 14. Juli. [Zur Situation.] Wie es ſcheint, wird 
der, glücklicher Weiſe noch im Entſtehen gedämpfte italieniſche Revolu⸗ 
tionsverſuch zu einem diplomatiſchen Feldzuge gegen England Veran: 
laſſung geben. Wir begegneten bereits in der öſterreichiſchen Preſſe 
Aeußerungen, welche, ohne eine Mitwirkung oder Anreizung Englands 
zu den erwähnten Verſuchen auch nur im Entfernteſten zu beargwoh⸗ 
nen, doch auf die Gefahr hinweiſen, welcher die europäiſche Ordnung 
durch die Hegung der Flüchtlinge in London ausgeſetzt iſt. — Jetzt 
faßt auch das „Pays“ denſelben Gegenſtand auf und ſucht zu bewei⸗ 
ſen, daß wenn auch die Gefahr des italieniſchen Aufſtandes im Augen⸗ 
blicke beſeitigt iſt, Europa doch noch immer bedroht bleibe. Ihm zu 
Folge beſtehe die Revolution nicht allein in Frankreich und Italien, 
ſondern auch in der Schweiz, in Deutſchland, Spanien und Polen, 
und ihre in London befindlichen Repräſentanten hätten einen Bund ge⸗ 
ſchloſſen, um ihre Plane auf jede Weiſe durch Mord und Todtſchlag 
in Ausführung zu bringen. 

„Es giebt aber Nationen — ſchließt das „Pays“ — die in der 
vollſtändigſten Ruhe leben, und die das revolutionäre Element nur als 
eine ausländiſche Sache betrachten und glauben, daß ſie nie davon 
heimgeſucht werden können. Dieſen Nationen muß man aber vor allem 
ſagen: Eine aufrichtige Allianz der Abſichten und Ideen, ein großes 
Enſemble homogener Handlungen, eine große Feſtigkeit, eine unumſtöß⸗ 
liche Beſtändigkeit können allein inmitten der moraliſchen Unordnungen 
der modernen Zeiten die, Völker vor der Revolution bewahren, jenem 
böfen Geiſte, der nicht 1789, ſondern 1793 feinen Urfprung verdankt, 
eine unerſteigliche Schranke entgegenſtellen und in Europa jene Ord⸗ 
nung und jenen öffentlichen Frieden aufrecht erhalten, ohne welche nichts 
Gutes, nichts Großes geſchehen kann, und welche die unerläßlichſte Be⸗ 
dingung des Ganges der Menſchheit zum Fortſchritte hin ſind.“ 

Wir dürfen von vornherein von der Gefahr, welche Deutſchland 
durch auswärtige Verſchwörer bereitet werden foll, abſehen. Die Ge: 
heimbündelei, wenn ſie jemals auf Deutſchland angewendet ward, ſchlug 
immer in ein kindiſches Spiel mit Worten um, und unſere deutſche Emigration 
verliert meiſtens bald ſo ſehr allen Zuſammenhang mit dem Geſammt⸗ 
leben der Nation, daß ſie dem zu Folge auch keinen Einfluß auszuüben 
vermag; nichts deſto weniger iſt die Gefahr, welche der europäiſchen 
Ordnung überhaupt und ſomit auch Deutſchland ſeitens der Emigration 
in London droht, nur allzu erwieſen. Es widerſpricht aber ſicherlich den 

rundſätzen des internationalen Verkehrs, daß dieſer Zuſtand einer per⸗ 
manenten Drohung durch den Schutz, welchen England den Staats- 
verbrechern aller Nationen gewährt, aufrecht erhalten werden ſoll, und 
man wird am Ende doch dahin kommen müſſen, Garantien zu geben 
oder zu nehmen. — Es kann für England keine unbedingte Verpflch⸗ 
bug geben, ein Gaſtrecht zu gewähren, welches zur Fortſezung ber: 
becheriſcher Handlungen mißbraucht wird. 
as engliſche Oberhaus hat die Judenbill abermals verworfen, 

und Baron Rothſchild legte, wie er verſprochen, fein Mandat nieder. 
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reuſten. 

en Berlin, 13. Juli. Ueber die Thätigkeit der hier verfammel- 
en Konferenz von Zollvereins⸗Bevollmächtigten find Mittheilungen ges 
macht worden, die entweder an ſich unbegründet ſind oder doch zu weit 
gehen und den Ausgang der Diskuſſion zu früh beurtheilen. Unrich⸗ 
3 ft es, wenn gejagt wurde, die Bevollmächtigten ſeien von ihren 
egierungen inſtruirt, der preußischen Vorſchläge über die Regelung der 
ſeloſttnotenfrage zu machen, die, wie es ſich von ſelbſt verſteht, ganz 
bſtſtändig und nicht als ein Parergon von denen behandelt werden 
der Rübenzuckerſteuer zu bera⸗ 


wird 
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tenntniß von dem Uſus beim diplomatiſchen Verkehre und jeder 
alli Bir 59 Eine europäiſche Einwirkung iſt nur alsdann 
am Orte, und trifft nur alsdann ein, wenn jede Ausſicht auf eine fried⸗ 
liche Verſtändigung in anderer Weiſe verſchwunden iſt. Der deutſch⸗ 
dänische Konflikt iſt aber keinesweges auf dieſem Punkte angelangt. 
Es liegt vielmehr immer noch die Hoffnung vor, daß Dänemark nach⸗ 
geben und die deutſchen Großmächte nicht zu äußerſten Maßnahmen 
reizen wird. Bis jetzt hat weder der engliſche noch der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in irgend einer Weiſe eine europäiſche Konferenz zur Beilegung 


des Zerwürfniſſes in Vorſchlag gebracht. 


Dad Handelsminiſterium geht mit der Abſicht um, die Stargard: 
Poſener Eiſenbahn, welche jetzt unter der Leitung der Königl. Direk⸗ 
tion der Oſtbahn ſteht, in die koͤnigl. Verwaltung der oberſcherſchl. 
Eiſenbahn übergehen zu laſſen, zu deren Reſſort auch bereits die Bres⸗ 
lau⸗Poſener Eiſenbahn gehört. Dagegen ſoll der Oſtbahn⸗Direktion die 
in wenigen Monaten der Vollendung entgegen gehende Kreuz⸗Küſtrin⸗ 
Frankfurter Eiſenbahn zugetheilt werden. Das Arrangement wird eine 
größere Einheit in die Verwaltung und Benutzung der genannten 
Eiſenbahnen bringen, da die Königliche Direktion der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn den Weg aus Oberſchleſien bis nach Stettin und die koͤnig⸗ 
liche Oſtbahn⸗Verwaltung die ganze Strecke von Königsberg bis nach 
Frankfurt a. O. ununterbrochen beherrſcht. 

In Mainz iſt ein Komite zur Erbauung einer feſten Eiſen⸗ 
bahnbrücke über den Rhein bei Mainz zuſammen getreten. Preu⸗ 
ßiſcherſeits werden die Angriffe, welche gegen den Bau der koͤln⸗deutzer 
Brücke geſchleudert worden ſind, nicht erwidert werden. Es dürfte die 
Ausführung dieſes neuen Projektes dieſſeits ſogar angenehm ſein, da 
durch daſſelbe die Mißgunſt von der koͤln⸗deutzer Brücke mehr abgezo⸗ 
gen wird. 

[Zur Tages⸗Chronik.] Im Laufe dieſes Jahres find aus der 
Provinz Pommern, wie aus den Provinzen Poſen und Preußen mehr 
oder minder bedeutende Züge von Auswanderern nach Nord-Amerika 
durch Stettin paſſirt. Es gingen mit der Eiſenbahn durch Stettin an 
Auswanderern: im Monat April 1122, im Monat Mai 1010 und 
im Monat Juni 689, zuſammen 2821 Perſonen. — In der Rhein 
Provinz find ſeit der preußiſchen Beſitznahme im Jahre 1815 bis Ende 
1856 im Ganzen 120 evangeliſche geiſtliche Stellen, davon 49 an 
neugegründeten Gemeinden, neu errichtet worden. Dagegen ſind in 
derſelben Zeit 27 Pfarrſtellen, meiſt durch Combination früher getrenn⸗ 
ter Gemeinden, eingegangen. — Des Königs Majeſtät haben dem 
jedesmaligen Bürgermeiſter der Stadt Beeskow das Recht zum Tra⸗ 
gen einer ſilbernen Amtskette nebſt Medaille allerhöchſt verliehen. 

P. G 

— Der Premier⸗Lieutenant Willerding des 3. Ye Nehme, 
kommandirt zur Artillerie⸗Prüfungs⸗Kommiſſton hierſelbſt, iſt unter Be⸗ 
förderung zum Hauptmann ins Garde⸗Artillerie⸗Regiment verſetzt wor⸗ 
den. Der Major à la suite des See-Bataillons und Artillerie⸗Direk⸗ 
tor der Marine, Scheuerlein, iſt nach Beendigung der Schießübungen 
der Marine von Danzig wieder hier eingetroffen. Der Hauptmann 
v. Uthmann vom Ingenieur⸗Corps iſt zur Garde⸗Pionnier⸗Abtheilung 
verſetzt worden und zur Uebernahme des Commandos der 2. Com⸗ 
pagnie derſelben bereits hier eingetroffen. Der Rittmeiſter im 2. Garde⸗ 
Ulanen-Regiment, v. Klützow, iſt als Mitglied zur Departements⸗Erſatz⸗ 
Kommiſſion im Bereiche der 15. Infanterie⸗Brigade (Erfurt) komman⸗ 
dirt worden. . (N. P. Z.) 
Köln, 12. Juli. [Städtiſche Eiſenbahn.] Ueber den Bau 
einer Eiſenbahn durch unſere Stadt ſchweben die bereits gemeldeten 
Differenzen zwiſchen der rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft und der Stadt 
immer noch fort, und es gewinnt den Anſchein, als ob dieſelben ohne 
Dazwiſchenkunft eines Dritten nicht befeitigt werden könnten. Bekannt⸗ 
lich hat ſich das Handelsminiſterium die ſchließliche Erledigung dieſer 
Angelegenheit vorbehalten und da die vor einigen Tagen ſtattgefundene 


Conferenz ohne Reſultat geblieben iſt, ſo wird der Eiſenbahn⸗Kom⸗ 


miſſar, Regierungd-Präfident v. Möller, dem Miniſterium die Entſchei⸗ 
dung anheimſtellen. 
und die Errichtung zweier Bahnhöfe in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung ſteht, wird die ohnehin ſchon veränderte Phyſiognomie der 
Stadt noch mehr verwandeln. Kommt dazu noch die Anlage ei⸗ 
nes zoologiſchen Gartens, die einem hieſigen Blatte gemäß geſichert 
fein ſoll, jo wird man nach einigen Jahren Köln kaum wiederer⸗ 
kennen können. e 

Koblenz, 11. Juli. [Geſchenk.] 
Dampfboot ein äußerſt elegant gebauter Galawagen aus England, 
ein Geſchenk Ihrer Majeſtät der Königin Viktoria an Ihre königlichen 
Hoheiten den Prinzen und die Frau Prinzeſſin von Preußen, hier an. 

l. 


(Kob 
Deut ſchland. 

Darmſtadt, 11. Juli. [Die Reiſe des Großherzogs. 
Am verfloſſenen Montag, den 6. d. M., wurde der gegenwärtig hier 
weilende großherzogl. Geſandte am franzöſiſchen Hofe, Hr. v. Graney, 
nach Plombiered zum Kaiſer Napoleon geſandt, um Se. königl. Hoheit 
den Großherzog zum Beſuch anzumelden. Nachdem derſelbe geſtern 
Früh hier wieder eingetroffen, begab der Großherzog ſich heute Morgen 
5 Uhr in Begleitung des genannten Geſandten und unſeres beim öͤſter⸗ 
reichiſchen Hofe beglaubigten Vertreters, General-Majord v. Drachen⸗ 


fels, inkognito zum Kaiſer nach Plombieres. An dieſe Reife knüpfen 


ſich die verſchiedenſten Vermuthungen, und die erft kürzlich beim Groß⸗ 
herzoge ſtattgehabte Audienz des baieriſchen General⸗Lieutenants v. Ho⸗ 
henhauſen verleiht derjenigen allerdings einigen Halt, daß es ſich hier 
nämlich um eine Begegnung der drei Kaiſer: Alexander, Franz Joſeph 
und Louis Napoleon auf baieriſchem Gebiete handle. (Zeit.) 
Defterreich 

Wien, 10. Juli. [Der König von 
Stadt heute ſchon wieder verlaſſen, während ſeine Schweſter, die ver⸗ 
wittwete Großherzogin Alerandrine von Mecklenburg⸗Schwerin, noch 
etwa eine Woche hierzubleiben gedenkt. Wie mir von gukunterrichteter 
Seite verſichert wird, hat der König bei dieſem Beſuche den ganzen 
Hof durch Geiſt, Witz und Lebendigkeit bezaubert. Auch ſoll er dem 
Kaiſer das Verſprechen abgenommen haben, den Beſuch noch im Laufe 


dieſes Sommers und zwar nach ſeiner Rückkehr von der nun auf den 


4. Auguſt feſtgeſetzten ungariſchen Rundreiſe in Berlin und Potsdam 
zu erwiedern und nicht bis zu den Herbmandvern zu warten. Beide 


Monarchen hatten geſtern lange Geſpräche miteinander, bei denen and 
unſer Miniſter des Auswärtigen, Graf Buol, zugegen war, und es 
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bekannten Takt unſeres Hofes vorausſehen. 
dieſer Angelegenheit beſprochen werden konnen? Das bekannte neue ſoge⸗ 


gen und zu Grabe zu tragen. 
ſprichſt ein großes Wort gelaſſen aus“ — iſt ein theoretiſch wohl leicht 


in 
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wird dem Letzteren, einem feiner Vertrauten gegenüber, die Aeußerung 
in den Mund gelegt, daß der königliche Beſuch ſeine Früchte getragen 
habe und wichtige Beſchlüſſe gefaßt worden ſeien. Mein Berichterſtatter 
glaubt dieſe Worte nur auf die deutſche Angelegenheit der Herzog: 
thümer beziehen zu ſollen und iſt der Meinung, daß man nun ernſten 
und energiſchen Maßregeln gegen Dänemark mit Grund entgegenſehen 
dürfe. Möge es ſo ſein! — Die neueſten maſſenhaften Ordensver⸗ 
leihungen Rußlands an das ſardiniſche Miniſterium ſcheinen unſeren 
Hof wenigſtens nicht beſſer zu Gunſten der Politik des großen Nach⸗ 
barreichs geſtimmt zu haben, als dies bisher der Fall war. Doch 
läßt man ſich hier weder in Handlungen noch in der Preſſe zu irgend⸗ 
welchen Demonſtrationen hinreißen, die von dieſer Stimmung öffentliche 
Kunde gäben. Nichts deſto weniger hat man, glaube ich, keine Urſache, 
anzunehmen, daß an eine gar zu raſche Ausſöhnung und Annäherung 
an Rußland für jetzt noch zu denken wäre. Oeſterreich iſt mäßig, 
ruhig und weiſe, handelt nie raſch und ohne die gründlichſte Ueber⸗ 
legung; ein Ueberſtürzen iſt demnach auch hier nicht zu erwarten. — 
Was die Donaufürſtenthümerfrage betrifft, ſo wird mir verſichert, daß 
dieſelbe, ſo weit man überhaupt in den diplomatiſchen Kreiſen von den 
Gegenſtänden der Unterredung beider Souveräne Kunde haben kann, 
auch nicht mit Einem Worte berührt worden ſei. Daß bei dieſer Zu⸗ 


ſammenkunft wenigſtens auch nicht mit einer Andeutung auf das Be⸗ 


nehmen des preußiſchen Bevollmächtigten, Herrn v. Richthofen, der in 


jenen Ländern im Sinne der Union bekanntlich mehr als jeder andere 


Kommiſſar thätig geweſen, hingedeutet werden würde, ließ ſich bei dem 
Und was hätte ſonſt in 


nannte Clarendon'ſche Aſſimilirungsprojekt für die beiden Fürſtenthümer 
iſt weder neu, noch rührt es von Lord Clarendon her. Schon zu 
Anfang dieſes Jahres wurde ein ſolcher die Hauptfrage der Union para⸗ 
lyſirender Vorſchlag von dem früheren türkiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Ali⸗Paſcha, gemacht, der nur zu gut vorausſah, daß derſelbe 
nur dazu dienen werde, den ganzen Unionsplan vollkommen zu ſpren⸗ 
Aſſimilirung der Verwaltung — „Du 


auszuſprechendes Wort, ein ſolches, das ſich rechtzeitig einftellt, wo Be⸗ 
griffe fehlen. Man verſuche aber nur einmal die Ausführung in praxi, 


und man wird auf noch viel mehr Schwierigkeiten und Hinderniſſe 


ſtoßen, als ſelbſt bei der Inſceneſetzung der Unionsidee. Zwei durch 
Jahrhunderte nach jeder Richtung der Adminiſtration getrennt regierte 
Länder in Einen Verwaltungsguß zu bringen, das iſt die unlösbarfte 
Aufgabe aller Praxis. Ein kleines Pröbchen davon haben wir ja in 
den deutſchen Herzogthümern Sachſen-Koburg⸗Gotha. Eine weitere 
Ausführung würde mich jedoch hier zu weit führen. (D. A. 3.) 
Wien, 13. Juli. Se. Majeſtät der König von Preußen 
it am 11. d. M. Mittags gegen 31 Uhr in Teplitz, Se. kaiſerl. Ho⸗ 
heit der Erzherzog Maximilian am 11. nach 4 Uhr Nachmittags 
in Troppau, J. M. die Königin von Griechenland am IIten 
d. M. in Raguſa, und Se. kgl. Hoheit der Kurfürſt von Heſſen⸗ 
Kaſſel am 10. d. Abends 11 Uhr zur Kur in Marienbad eingetrof— 
fen. Se. kgl. Hoheit der Herzog von Modena iſt in Prag am 11. 


d. M. Abends nach 8 Uhr angekommen, und am folgenden Morgen 


mit der Eiſenbahn über Auſſig nach Teplitz abgereiſt. Se. Durchlaucht 
der Fürſt von Lippe⸗Schaumburg iſt am 12. d. von Prag über 
Pardubitz nach der Domäne Nachod abgegangen, (W. 3.) 

Wien, 13. Juli. Ihre k. Hoheit die Frau Herzogin Luiſe 
von Parma iſt geſtern in Frohsdorf zum Beſuch beim Grafen Cham⸗ 
bord, ihrem Bruder, eingetroffen. Die Herzogin von Berry befindet 
ſich eben zu Brunnſee in Steiermark. — Ihre Majeſtät die Königin 
von Griechenland, welche einige Tage auf den großh. oldenburgiſchen 
Gütern in Steiermark verweilen wird, dürfte mit Ende dieſer Woche 
ihre Reiſe nach Deutſchland über Wien fortſetzen. — Der zum Geſchäfts⸗ 
träger der hohen Pforte am königl. Hofe zu Neapel ernannte bisherige 
Botſchaftsrath am wiener Hofe, Herr Dr. Spitzer, iſt von Konſtanti⸗ 
nopel hier eingetroffen und begiebt ſich demnächſt in Begleitung des 
hieſigen türkiſchen Botſchafters auf ſeinen Poſten nach Neapel. — Der 
Stadt Wien ſteht eine große Verſchönerung an einem der Hauptplätze 
bevor. Der reiche Fabrikant Herr Johann Liebig aus Reichenberg, der 
Hauptgründer der pardubitzer Eiſenbahn, hat am Graben die 4 älteren 
Häuſer zwiſchen dem Trattnerhof und dem Jungferngaſſel käuflich an 
ſich gebracht, um dafür ein den gegenwärtigen Anſprüchen genügendes 
Prachtgebäude aufführen zu laſſen. 


widerlegt die unbegreifli 


e 

# Im Laufe des künftigen Monats erſcheint im Verlage der flei- 
ßigen Hügelſchen Buchhandlung das erſte Heft einer neuen politiſchen 
Zeitſchrift unter Leitung des Herrn Franz Schuſelka. 

** In der Kaufmannswelt herrſcht heute in Folge der Zahlungs⸗ 
einſtellung eines der größeren Manufakturwaarenhändler Wiens, J. F., 
ziemliche Aufregung. Die Paſſiva ſollen ſich auf 700,000 Fl. belaufen. 
Man legt dem Falle um ſo größeres Gewicht bei, als erſt vor Kurzem 
in derſelben Geſchäftsbranche eine Zahlungseinſtellung vorgekommen iſt, 
die ihren Grund mehr in der mißlichen Konjunktur, als in perſonlichen 
Verhältniſſen gehabt haben ſoll. 


Großbritannien. 

London, 11. Juli. [Vom Hofe] Die Abreife des Hofes 
nach der See-Reſidenz Osborne auf der Inſel Wight findet ſpäteſtens 
am 18. d. M. ſtatt, wo die Königin bis nach dem angeſagten Beſuche 
des Herrſchers der Franzoſen verweilen wird. Auch Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen dürfte, wie jetzt verlautet, ſeine Abreiſe nach 
Deutſchland vertagen, um einige Zeit in Osborne zuzubringen. Die 
verwittwete Herzogin von Cambridge, Tante Ihrer Majeſtät, Mutter 
des gegenwärtigen Herzogs von Cambridge und geborne Prinzeſſin von 
Heſſen-Kaſſel, macht mit ihrer Tochter, der Prinzeß Mary, Ende die: 
ſes Monats einen Ausflug nach der Schweiz und wird den Herbit in 
Rumpenheim bei Frankfurt zubringen. 

London, II. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes wurden 
über anderthalb Dutzend Petitionen theils für theils wider die Judenbill über⸗ 
reicht. Das Haus iſt in allen Räumen (die Damengallerie mit gerechnet) ge⸗ 
drängt voll, als Lord Granville ſich erhebt und bei der Motion auf zweite 
dein der Eid⸗Bill den Schreiber (oder Sekretär Clerk) des Hauſes beauftragt, 
den Wortlaut der jetzt üblichen Parlamentseide zu 8 Er verbreitet ſich 
dann über den Wuſt des Unnöthigen, Ungehörigen und Lächerlichen, der in den 
Eiden enthalten iſt, und wiederholt das ſo oft angewandte Argument, daß die 
Schlußformel „beim wahren Chriſtenglauben“ er gar nicht die Aus⸗ 
ſchließung der Juden bezweckt habe, heutzutage aber ein Vorwand und Mittel 
barbariſcher Verfolgung geworden ſei. Er bekämpft hierauf das Entchriſtlichungs⸗ 
Geſpenſt, indem er daran erinnert, daß England nichts von ſeinem Chriſtenthum 
e 1 weil die Unitarier, die Quäker und anderen Seltenmitgliever, 
weil ſogar Deiſten, von Juden gewählt, im Parlament figen. Lord Derby 
bemerkt, die Bill rege erſtens die Frage an, ob es recht ſei, die Juden als wähl⸗ 
bar anzuerkennen, und zweitens, wie weit der Wortlaut der Eide einer Aende⸗ 
rung bedürfe. Erſtere Frage ſei und bleibe die Hauptſache. Die Juden müſſe 
er, wie immer, als Fremdlinge im Lande anſehen; als ein Volk, das unter den 
Engländern lebt und 1 ohne darum engliſch zu ſein; denn ihre Hoffnung, 
dereinſt wieder das gelobte Land für ſich zu beſitzen, bilde ihren Hauptcharakter 
Ne Was den Vorwurf der Ve ole betrifft, ſo frage er, worin ſie beſtehe? 
9 


emanden das Vorrecht der Geſetzgebung abzusprechen, heiße nicht ihn verfolgen. 
ach abermaliger Berufung auf die Ausſprüche der Propheten über das de 
tige S eh der Kinder Ifraels parirt er das alljährliche Argument, die Schlu 
formel habe urſprünglich nicht die Ausſchließung der Juden bezweckt, mit der 
eben jo bekannten und ſelbſtverſtändlichen Entgegnung, daß man vor 200 Jah⸗ 
ren gar nicht an die ug. der Ausſchließung dachte, weil die Mög⸗ 
lichkeit der Emancipationsfrage Niemanden in den Sinn kam, und die Juden 
froh ſein mußten, wenn man ſie leben ließ. Auf den Verfolgungs⸗Vorwurf 
zurückkommend, ost der edle Lord, ob man die Klauſeln der vorliegenden Bill 
nicht mit eben ſo gutem Grund Verfolgung ſchelten könnte? Warum ſolle ein 
Jude, wenn er ſich einmal zum Geſetzgeber eigne, blos Schatzkanzler und nicht 
auch Lord Kanzler werden können? Er ſpricht ſeine Zuverſicht aus, daß die 
edlen Lords ſein Amendement, daß die Bill in 6 Monaten geleſen werde, unter⸗ 
ſtützen werden. Lord Lyndhurſt kann nicht umhin, der Beredtſamkeit des edlen 
Gegners volle Anerkennung zu zollen, hofft aber, Ihre Lordſchaften ver⸗ 
langten etwas mehr als Veredtſamkeit, nämlich Unabhängigkeit 
von hohlen Vorurtheilen. Er fliszirt die Entſtehungsgeſchichte der Eides⸗ 
formeln, um die reine 2 der Juden⸗Ausſchließung nachzuweiſen, und 
e Behauptung, daß Leute, die im Lande geboren ſind, 

den Geſetzen des Landes gehorchen und die Steuern des Landes bezahlen, 
Fremdlinge ſeien, durch Hinweis auf ein feierliches gerichtliches Exlenntniß aus 
der Schlußperiode des 17, Jahrhunderts, welches die Juden als Engländer be⸗ 
handelt. Er fordert die end auf, doch eine direkte Bill zum Ausſchluß 
der Juden einzubringen und ſich nicht hinter einer veralteten Formel zu ver⸗ 
ſchanzen. Ob denn die Chriſtlichkeit des Landes von einer Formel abhänge? 
War das Parlament minder chriſtlich unter Bolingbroke? Vor Kurzem erſt habe 
Obercanada eine Legislatur erhalten, welche die Juden nicht ausſchließt. Habe 
das Sen n in England eine ſchwächere Konſtitution, ein empfindlicheres 
Nervenſyſtem, eine zartere Geſundheit als in Canada? Die Bl für die Re⸗ 


ligion ſei eine Chimäre, denn die Juden gingen nicht auf Proſelytenmacherei 
aus, dafür hätten ſie in allen Aemtern, die fie bekleiden, Talt, Redlichkeit und 
ausuehmende Befähigung bewieſen. England habe die Türkei bedrängt, abſolute 
Glaubensfreiheit zu gewähren; liege darin nicht eine Verpflichtung, ungedrängt 
ein Gleiches Mi un? Ihre Lordſchaften ſollten bedenken, daß die Bill im Un⸗ 
ich größere Majoritäten erringt, und wenn es der Beruf des Ober⸗ 

auſes ſein möge, dem uubeſonnenen Fortſchrittsdrang der Gemeinen einen 

Zügel ‚anzulegen fo ſei es darum nicht ihre Sendung, dem Sieg der bürger⸗ 
lichen und religiöſen Freiheit ſich als hartes und ſtarres Bollwerk in den Weg 
u 1 5 Der Biſchof von London hält es für eine Pflicht und Wan die 

Bir durchzulaſſen. Der Erzbiſchof von Canterbury bekämpft fie mit Sntjchie- 


terhauſe jähr 


denheit. Lord Shaftesbury ift, wie bisher, gegen die Zulaſſung der Juden , 
aber für eine Reviſion der Eide, die in ihrem Wortlaut ſtellenweiſe ans Gottes⸗ 
läſterliche grenzen. Man könne daher die Bill als Ganzes annehmen und im 
Komite für Ausſchluß der Juden ſorgen, indem man die chriſtlichen Schluß⸗ 
worte wieder anfügte. Lord Brougham bricht eine kurze Lanze für die Maß⸗ 
regel, und wird vom Biſchof von he bekämpft. Der Herzog von Argyll 
ſpricht dann für und der Earl of Galloway gegen die Bill. 

Die Abſtimmung ergiebt für die 2. Leſung 91 gegenwärtige Lords, 48 durch 
Stellvertretung ſtimmende, zuſammen 139: gegen die 2. Leſung 109 anweſende 
Lords, 64 Stellvertreter, zuſammen 173. Majorität gegen die Maßregel: 34. 
Die Sitzung ſchließt kurz vor Mitternacht. % 

Im Unterhauſe erklärt Sir J. Ramsden, auf Befragen, daß dieſes 
Jahr keine Einberufung der während des Krieges eingekleideten Miliz⸗Regimen⸗ 
ter beabſichtigt werde. Mr. Vernon Smith erklärt, auf Befragen, daß 
2000 Mann von den nach Indien beſtimmten Truppen auf Dampfern, die an⸗ 
dern auf Segelſchiſſen befördert werden ſollen. Auf eine Anfrage Sir S. Pa: 
kington's erklärt derſelbe Miniſter, die letzte von Admiral Seymour aus Hong⸗ 
kong angelangte Depeſche ſei die vom 10. Mai, welche ihrem weſentlichen Inhalt 
nach bereits mitgetheilt worden. Die ind. Regierung habe vom un feine 
Vollmacht erhalten, die nach China abgeſandte Streitmacht von ihrer Beſtim⸗ 
mung abzuziehen und in Indien zu verwenden; obgleich es möglich wäre, daß 
Lord Elgin, nach dem Grundſatz: Salus populi suhrema lex, handelnd, auf 
eigene Verantwortlichkeit ſeine Truppen der indiſchen Regierung zur Waſe ng 
tellte. Mr. Turner fragt, ob der Premier nicht für gut befunden habe, der 
ranzöſiſchen Regierung vorzuſtellen, daß die Regereinfubt aus Afrika zum Mie- 
deraufleben des Sklavenhandels führen müſſe? Sir Edw. Buxton knüpft 
daran die Frage, ob Seine Lordſchaft über den Negertransport von der Oſtküſte 
Afrika's nach der Inſel Bourbon gehört habe? Lord Palmerſton: Die Regie⸗ 
gierung vernahm vor einiger Zeit, daß gewiſſe Perſonen in Martinique mit 
einer franz. Firma einen Kontrakt She ſen, kraft deſſen die Firma 1200 freie 
Neger aus Afrika liefern ſoll. Die Regierung erkannte gleich, wie viel ſich 
gegen das Unternehmen einwenden läßt. Obgleich die Sklaverei in den franzb⸗ 
ſiſchen Kolonien abgejhafft iſt, könnte doch die Negereinfuhr auf Afrika ſelbſt 
nur entſittlichend wirken und den Sklavenhandel wieder ins Leben rufen. (Hört, 
hört) Der Verſuch wurde gemacht, freie Arbeiter von Weſtafrika für unſere 
weſtindiſchen Kolonien zu gewinnen, und er ſchlug fehl, denn die Neger haben 
durchaus keine Luſt zur Auswanderung übers Meer, und die Wahrſcheinlichkeit 
iſt daher, falls jener Kontrakt zur Ausführung kommt, daß die freien Neger für 
Martinique gezwungene Auswanderer ſein werden. Dies haben wir der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung in vertraulicher Weiſe vorgeſtellt und darauf die Verſiche⸗ 
rung erhalten, es würde alle Vorficht angewandt werden, damit das Unterneh: 
men nicht die gefürchteten Folgen haben könne. (Hört! hört!) So ſteht die 
Sache jetzt. Es wird natürlich unſere Pflicht ſein, den Gang der Dinge 
aufmerkſam zu beobachten, um, wenn unſere Beſorgniſſe ſich recht⸗ 
[eigen ſollten, der franzöſiſchen Regierung zu beweiſen, daß ihre Ab⸗ 
ichten überſchritten wurden und das, was ſie zu verhindern wünſchte, 
dennoch eingetreten iſt. Ich kann nicht zweifeln, daß ſie dann ein Verfahren 
einſtellen wird, welches nicht nur allen Gefühlen der Menſchlichkeit entgegen, 
ſondern auch den vertragsmäßigen Verpflichtungen zuwiderlaufend wäre, welche 
Frankreich jo gut wie andere Staaten, bezüglich des Sklavenhandels, eingegangen 
iſt. Was die Inſel Bourbon betrifft, ſo wiſſen wir, 5 nicht aus authen⸗ 
tiſcher Quelle, daß eine Auswanderung dahin von der Oſtküſte Afrikas ſtattge⸗ 
funden hat. Ich kann nicht ſagen, wie groß fie war und auf welche Weiſe 
man die Auswanderer erlangt hat. Die Teſtamentsbill wird im Komite be⸗ 
rathen, aber nicht erledigt, und die Sitzung ſchließt um 1% Uhr Morgens. 


Belgien. 
Brüſſel, 9. Juli. [Der diplomatiſche Briefwechſel 
zwiſchen Herrn Vilain XIV. und Herrn von Kerkhove! 


iſt ſo eben wieder um ein neues Schriftſtück vermehrt worden, deſſen 
Veröffentlichung die „Indep. belge“ abgelehnt hat, das aber im 


— 


„Nord“, mit einigen Gloſſen verſehen, erſchienen iſt. Wir haben ſchon. 


neulich bei Veröffentlichung der Erklärungen des „Moniteur belge“ 
darauf hingewieſen, daß Graf Vilain dem Herrn von Kerkhove inſi⸗ 
nuirt hatte, er habe bei Uebermittelung der telegraphiſchen Depeſche 
vom 28. Mai, welche in kategoriſcher Weiſe die Abberufung des Herrn 
Blondeel verlangte, gegen die diplomatiſche Form verſtoßen. Herr 
von Kerkhove, der gegen dieſe Inſinuation ſchon einmal eine Reklame 
der Oeffentlichkeit übergab, hat nun die damals angedeutete weitere 
Ausführung folgen laſſen. Er erwähnt, daß ſeit vier Jahren ſchon 
die Pforte in den freundſchaftlichſten Ausdrücken auf eine Verſetzung 
des Herrn Blondeel gedrungen habe, als die jüngſten Schritte deſſelben 
dem Wunſche, ihn durch einen anderen Repraͤſentanten Belgiens erſetzt 
zu ſehen, noch größere Berechtigung verleihen mußten. Herr v. Kerkhove, 
überreichte in dieſer Abſicht am 4. April eine letzte Note, die aber trotz 
dreimaliger Aufforderung ohne Antwort blieb. 

Am 28. Mai — fährt nun Herr von Kerkhove in ſeinem Briefe wörtlich 


I — erhielt ich eine chiffrirte telegraphiſche Depeſche, die noch dringlicherer 
Art, als die früheren Mittheilungen, war. Ich wollte den letzten Verſuch machen, 
einem leidigen Ellat a ee Ich begab mich alſo zum General⸗Sekretär 
im Miniſterium des Auswärtigen und erklärte demſelben Folgendes; „Ich fürchte, 
in dieſem Augenblicke den Herrn Minifter zu beläſtigen, der bereits nur zu be: 
ſchäftigt iſt les war zur Zeit der Unruhen). Haben Sie die Güte, ihm dieſes 
Altenſtück vorzulegen, das ich erhalten habe. Es genügt, und es iſt vielleicht 


Gaſteiner Badeleben. 
Von Fr. v. Gaudy *) 
Wir bogen in das Thal der gaſteiner Ache ein. 

Grell kontraſtirt das Dunkel der engen Felsſchlucht, welche der 
Straße kaum den Raum für eines Wagens Breite abtreten mochte, 
gegen das tief drunten milchweiß ſchäumende Waſſer. Staunend wei⸗ 
len wir an des Abgrunds Borde, dort wo das Heiligenbild aus ver⸗ 
gittertem Schrein ſchirmend auf den Wanderer blickt, und indeß das 
Auge meſſend hinabſteigt in die gewaltige Tiefe, lauſcht das Ohr: wie 
in klatſchhafter Breite die Ache allerlei Hiſtorien uns zuraunt, von ver⸗ 
gilbten Schönen und vertrockneten Hageſtolzen, die droben im Wildbade 
die Verjüngungsmühle aufſuchen, und von jungen Herzen, die dort 
verloren gehen, und von alten, die ſich gerne verſchenken möchten, nähm' 
fie nur Einer. — 

Ein feiner Regen, welcher eben herabzurieſeln begann, als wir Ga⸗ 
ſtein erreichten, war uns gerade günſtig, indem nun die Badegeſellſchaft 
den Spaziergang in der „Wandeſbahn“, einem langen bedeckten Gange, 


füllen mußte und uns jo Gelegenheit gab, die lebendige Badeliſte nach 


Belieben zu durchblättern. Da war manch bleiches Antlitz, auf deſſen 


Wangen die kryſtallene Fluth ſich purpurn niederſchlagen ſollte; manch 


wackerer Zecher, welcher den die alten Glieder durchzitternden Feuerwein 
ter wieder zu Ruhe zu bringen meinte; manch braver Krieger, den 
der Tod nur von fern angetreten, und der aus dem wundermächtigen 


3 a neue Säfte in das vom Prellſchuß gelähmte Bein zu ziehen 


5 


0 


ſchleudern könne in den Waſſerfall; manch 


- 


fte und den Augenblick erſehnte, wo er die läſtige Krücke hinüber⸗ 
finſter blickender Hypochon⸗ 
driſt auch, der das hinter ihm her ſchleichende Geſpenſt aller möglichen 
eingebildeten Leiden in der heilſamen Fluth zu ertränken dachte. — 
Vorſtudien zu einem Holbeinſchen Todtentanze! 
Mit dem Sinken des Tages verſchwammen die Farben des düſte⸗ 
ren Bildes, und ein heiteres entrollte ſich im Straubingerſchen Speiſe⸗ 
ſaale, wohin der allgemeine Strom aus der Wandelbahn ſich ergoß. 
Das Souper war kurz, nach demſelben trat eine allgemeine Völker⸗ 
ſcheidung ein. Zur Linken ſonderte ſich die Zahl derer, welche ihren 
Füßen nichts anderes mehr zumuthen mochten, als ſie zum letzten 


Gange des Tages, zum Schlafen zu tragen; zu der rechts gelegenen 


Thür hinaus aber ſchwebte das junge Völkchen, welches erſt in dem 


abendlichen Tanze die wahre Höhe der Badeluſt erblickte, gefolgt von 


der benöthigten Anzahl murrender Väter, beobachtender Mütter und 


courmachender Herren jeder Lebensperiode. Ein finſterer Engpaß, in 


welchem der tappende Fuß einige Stufen hinabirrte, führte in das an⸗ 


ſuyruchloſeſte aller Balllotale — das Billardzimmer nämlich. Ein Herr 


„ 


2 


Aus Gußtows Unterhaltungen. 


ſetzte ſich ans Piano und paukte eine Polka, was alsbalb die Füße freundlich lächelnde blaue Auge, welches den düſtern Eindruck des 


einiger Paare in Schwingungen brachte. Muth und Geſchick waren 
erforderlich, die vier Klippen der Billardecken glücklich zu umſchiffen, 
denn die an den Wänden matt flimmernden Lichter reichen gerade nur 
hin, daß man einander eben erkennen konnte. 

Zwei Damen hatten im Laufe der Saiſon ſich zum Angelpunkte 
des geſelligen Treibens gemacht; die eine, eine Italienerin, durch 
deren dunkele Augen man die im Innern tobenden Gluthen zu ſchauen 
vermeinte, und welche gerne die ganze Nacht hindurch getanzt hätte, 
wäre ſie nicht durch den am Zipperlein hinkenden Vater zum Aufbruche 
gemahnt worden, — die andere, eine Ungarin, der Gegenſtand aller 
Morgen: und Nachmittags⸗Kaffee⸗Geſpräche. 

Ebenſo ſchön als kokett, wußte ſie mit ſchlau berechnender Taktik 
ihr Koſtüm zu wählen. Aus einem ziemlich tief ausgeſchnittenen Kleide 
flieg ein wunderſchöͤner Nacken empor, deſſen blendende Weiße durch 
ein ſchwarzes Gaze-Vorhemdchen noch gehoben ward. In den Ma⸗ 
ſchen des dunkelen Gewebes fing ſich der verwirrte Blick — bis er 
endlich, ſich wieder ermannend und von Neuem aufwärts ſtreifend, auf 
einem Köpfchen haften blieb, dem die Friſur à la Chinoise einen un⸗ 
endlich ſchelmiſchen Ausdruck verlieh. 
ungeſtraft den Blick in das ſchwarze Netz zu verſenken! Fama wollte 
behaupten, daß das eine Auge, welches die Stürme des Schicksals dem 
öſterr. Generale Grafen P. noch übrig gelaſſen hatten, darin gefangen 
worden ſei, und der äußere Schein war nicht geeignet, das Gerücht 
Lügen zu ſtrafen. Die Ungarin, welche ihr ſpezifiſches Magyarenthum 
durch das Armband bethätigte, und welche — ſo äußerten ſich böſe 
Zungen — dem Generale zürnte, weil er ihren Mann habe lahm 
ſchießen laſſen und nicht todt, wußte auf der anderen Seite ſehr wohl 
den Haß, welchen ſie der Nationalität ſchuldete, von den Gefühlen zu 
trennen, die fie für das Individuum hegte; ſo ofte fie mit dem Gra⸗ 
fen zuſammentraf, ſchüttelten ſie einander freundſchaftlich die Hände, 
und oft näherte ſich Mund an Mund — um das Feuer der verglim⸗ 
menden Cigarre — fie war eine leidenſchaftliche Raucherin — wieder 
friſch anzufachen. — / 

Heute aber ſchien die Macht dieſer beiden Damen gebrochen wer: 
den zu wollen. Eine ſchwarze Erſcheinung — anders bezeichnete ſie 
keiner, noch konnte er's — trat in den Saal, und wie nach dem Lichte 
des Tages wandten ſich alle blühenden und verblühten Blumen ihr 
zu. „Da iſt ſie wieder“, tönte es von allen Lippen, und die Blick⸗ 
feuer ſämmtlicher Lorgnetten züngelten nach ihr. Selbſt der General 
bewaffnete das Auge, um zu ſehen, ob neben feiner einen Göttin wohl 
noch eine andere des Anbetens würdig ſei. — Schon bei Tiſche 
hatte die Fremde allgemeine Aufmerkſamkeit erregt. War es das 


Nicht Jedem war es vergönnt, 


die ſchlanke Geſtalt umſchließenden tiefſchwarzen Gewandes mildern 


zu wollen ſchien — oder war es blos der Zauber der Neuheit, welcher 
alle Blicke an fie kettete? Ein hagerer Herr mit einer nach Art der 
Kammhaare eines Pony verſchorenen Friſur ſaß an ihrer Seite. — 
Niemand hatte fie reden hören; es gebrach daher an jeglichem Funda⸗ 
mente für Vermuthungen über ihre Perſon, wie über ihr Verhältniß 
zu ihrem Begleiter, und dieſe ſchwankten haltlos umher, wie ein ſteuer⸗ 
loſes Boot. — „Wahrſcheinlich eine ruſſiſche Fürſtin, ſehen Sie nur 
den enormen Diamanten, in ihrer Broche — oder vielleicht die Ge: 
mahlin Dom Miguels, denn der Hagere 

iſt gewiß aus einem hohen Haus; 

er ſieht ſo vornehm unzufrieden aus — 
am Ende gar Lucile Grahn, die Pſyoche der Bretter, — wird fie nicht 
hier erwartet?“ 

„Wer iſt die Dame da drüben?“ hatte ich den Kellner gefragt. 

5 3 einer Stunde aus Wien angekommen und logirt auf 
„Aber wer iſt ſie?“, 
„Ja ſo, wer ſie iſt.“ Und eine ganze Weile ſtarrte er auf ihr 
Auge, als könne er fo den Titel des dort aufgeſchlagenen Buches ent: 
ziffern. „Ja wiſſen's, wer ſie iſt, das kann ich Ihnen nit ſagen, aber 
ſo wie ſie aufs Zimmer geht, trag' ich's Fremdenbuch nauf, da kön⸗ 
nen wir ſehen, wie ſie ſich ſchreibt.“ 

Die ſchöne Unbekannte nahm ſehr beſcheiden in einer Ecke des Ball: 
ſaales Platz. „Ob fie wohl tanzt?“ ffüſterte es unter den Herren, 
und alsbald näherte ſich einer aus der Schaar, und forderte ſie in 
franzöſiſcher Sprache auf. 

„O ich ſprech' ſchon Deutſch“, war die 
ſchönſtens!“ 

Es war reizend, daß ſie deutſch ſprach, denn nun konnten Viele, 
denen ſonſt das Paradies ihrer Unterhaltung verſchloſſen geblieben wäre, 
getroſt hineinſpazieren. — Aber daß fie nicht tanzen wollte! Erſt wie⸗ 
derholten Aufforderungen gelang es, eine gewiſſe Schen und Verlegen⸗ 
heit zu verdrängen, welche die Blondine vom Tanzen in dieſer Geſell⸗ 
ſchaft zurüctzubalten ſchien, und nun ſchwebte fie, einer Sylphe gleich, 
an der Seite ihres Tänzers durch den Saal. Es war der naſſauiſche 
Hoflagdiunter; die Italienerin, mit der er auf alle Polkas der Saiſon 
abonnirt war, hatte ihn zu der Extratour beurlaubt — ſo meinte ſie 
am früheſten zu der Löſung des quälenden Räthſels zu gelangen. Eben 
wog Giacomina die Annehmlichkeit dieſer Gewiſſensberuhigung gegen 
den Gedanken ab, ihren begünſtigten Anbeter — längſt hatte fie ihren 
Vater von der Nothwendigkeit einer Nachkur in Wiesbaden überzeugt 


Antwort. „Aber ich danke 


— — 
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Dam zweckmäßiger, daß der Minifter die Depeſche ſieht. Nur haben Sie die | füh 
n miſter zu bitten, mir einige Worte, die ich nach Konſtanti⸗ 

icken kann, zu ſchreiben; denn es find zwei Monate vergangen, ſeit ich ſcheinend aber nicht lebensgefährliche Verletzungen am Kopfe. 
[Selbſtmord.] Am 12, d. Mts. wurde am um der alten Oder in der 
N Bil 9 f Mis. vermißte 19 Jahr alte 
Sohn des hieſigen Pflanzgärtners S. todt aufgefunden. Derſelbe hatte ſich un: 
ter Benutzung ſeines buntwollenen Shawls am Geſträuch der Oder erhängt. 


üte, den Herrn 
nopel 


ch 
meine Slot überreichte; ich muß endlich etwas Beſtimmtes an meine Regieru 


ſchicken können.“ — Bis dahin hatte mein Vorgehen weder dem Inhalte noch Nähe der „Villa nova“, der bereits ſeit dem 9. d. 
der Form nach etwas Verletzendes; es hatte übrigens nichts Offizielles, Der 

7 R von einem 
Briefe begleitet war. Der „Moniteur“ fügt zwar hinzu, daß dieſes Aktenſtück 
durch die Beifügung der Vidimirung einen amtlichen Charakter habe; doch würde 
es richtiger geheißen haben; „einen authentiſchen Charakter“; der nbi it 

ebrigen 

habe ich, als ich dieſes Aktenſtück dem Herrn General⸗Sekretär mittheilte, Sorge. 


„Moniteur“ geſteht ein, daß daſſelbe weder von einer Note, no 


wichtig und, wie die Folge bewieſen hat, auch vollkommen richtig. 


getragen, ſelbſt jedem Einwurfe zuvorzukommen.“ 


Man iſt nun in Brüſſel ſehr geſpannt, ob dieſer diplomatiſche 
Briefwechſel dadurch weiter fortgeſponnen werden wird, daß Graf 


Vilain XIV. eine Duplik erläßt. Ein Korreſpondent der „K. 3.“ 
meint, es wäre wahrſcheinlich, daß die Pforte Herrn von Kerkhove, der 
ſelbſt ein geborner Belgier iſt, und ſeine eigentliche Heimath vor Herrn 
Blondeel in Konſtantinopel vertrat, an einen höheren Poſten befördern 
und in Brüſſel durch einen anderen Diplomaten erſetzen werde. 


Provinzial-Zeitung. 

§ Breslau, 14. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Se. Mai, 
der König hat neuerdings dem Tapezirerlehrling Johann Albert 
Schorste von hier, 24 Jahr alt, kath. Religion und wegen gewalt: 
ſamen Diebſtahls zu 8 Jahren Zuchthaus (vom 16. April 1852 bis 
1860) verurtheilt, den Reſt dieſer Strafe in Gnaden zu erlaſſen geruht. 

In dem hieſigen Centralgefängniß befinden ſich gegenwärtig unge⸗ 
fähr 1100 und in dem Filialzuchthauſe auf der Schweidnitzerſtraße 
etwa 500 Gefangene, welche mit Poſamentir⸗ und Roßhaarwebereiß, 
Tiſchler- und Malerarbeiten ac. beſchäftigt werden. Außerdem find 
noch etwa 440 Sträflinge beiderlei Geſchlechts auswärts ſtationirt, und 
zwar 118 männliche und 86 weibliche in der Rübenzuckerfabrik zu 
Koberwitz, 16 bei den Feldarbeiten in Cawallen und 220 bei den 
Obrabruch⸗Regulirungen im Kreiſe Koſten (Großherzogthum Poſen). 

Wie wir hören, iſt die Unterſuchung wegen der zu Anfang dieſes 
Sommers hierſelbſt in der Nähe der 11,000 Jungfrauenkirche erfolgten 
Ermordung des Holzhändlers Igel aus Gr. Woitsdorf bei Trachen⸗ 
berg in ein neues Stadium getreten, indem von den drei am Tage 
nach der That als der Thäterſchaft verdächtig feſtgenommenen Indivi⸗ 
duen, der Tagearbeiter Gierth bereits ein umfaſſendes Geftändniß 
abgelegt haben ſoll, wogegen der Tagearbeiter Reichelt vor Kurzem 
als ungravirt entlaſſen wurde, der Mitangeſchuldigte Leber aber noch 
in Jſolirhaft verblieben iſt. 

Nach einer uns eben zugehenden Mittheilung wird am 2. und 3. 
Auguſt d. J. ein Kongreß der Gabelsberger Stenographen in 
Dres den ſtattinden und der hieſige Verein durch eines ſeiner ver⸗ 
dienteſten Mitglieder bei demſelben vertreten ſein. Den Freunden des 
neuen Schreibſoſtems dürfte die Nachricht nicht unintereſſant ſein, daß 
die königl. Landtags⸗Stenographen 1. Klaſſe, Dr. Heyde und Rätzſch, 
zu Profeſſoren ernannt worden find. 

In Ergänzung unſeres geftrigen Berichts über die Monatsausſtel⸗ 
lung der ſchleſiſchen Obſt⸗ und Gartenbau⸗ Sektion in der Induſtrie⸗ 

alle erwähnen wir nachträglich die Sortiments Stockroſen oder 

Malven und gefüllte engl. Camelien, ausgeſtellt von Ed. Monhaupt 
und Pflanzen aus der Gärtnerei von C. Scholz Gartenstraße 4). 
Die Gruppe des Inſp. Neumann it vom Fuße der Gartenſäule an 
die nahe Marmorvaſe verpflanzt worden. 

Unfer akademiſcher Muſtk⸗Verein giebt bekanntlich nächſten Donners⸗ 
tag ein größeres Konzert, welches durch ernſte und humoriſtiſche Muſik⸗ 
und Geſangs⸗piecen, namentlich durch Solovorträge reichlich gewürzt 
en — 5 offentlich dürften ſich die ae akademiſchen Sänger 
a a iger i eilnahme i 
zu rg — een * 33535 

deute Nachmi in längeren Zeitabſchnitten ein ſtarkes 

Gewitter mit W e 11155 der erdrückenden 
Herrschaft der Hitze und des Staubes nach dieſer Erfrischung ſehnlich 
belchmachtet hatte. Wie es scheint, will fid) aber die Temperatur, ko 


des Gewitters und Regens, noch nicht abkühlen. 
. 


(ünglucsfall. ſtürzte ein circa 5 
uit enden i =. der Herne in der Nähe der e 9 
Straße befindundern fpielte, in die im Souterain des Hauſes Nr. 11 
efindliche Böttcherwerkitatt, durch ein vom Bürgerſteige aus in 
— mn n — — u 
i mit der Fremden t u ſehen — da ſchnellte jene Schale plöb- 
uch in die Höhe: der ee konnte des Tanzens gar kein Ende 
nden; bald rechts, bald links herum, bald vorwärts und bald rück 
wärts feine Dame führend, bald wieder auf der Stelle mit ihr in der 
den rchigſten Haltung ſich wiegend und urplötzlich dann ſchräg durch 
in Saal chaffrend, um das Spiel von neuem zu beginnen, ſchien er 
Ieliger Selbſtvergeſſenheit zu träumen; niemals noch, meinte er, eine 
aborzügliche Tänzerin im Arm gehabt zu haben — wie ſchwerfällig 
auchte ihm Giacomina gegen ſie! — „O, könnte ich mit Ihnen ſo 
an Leben tanzen!“ hakte er ſich leiſe aventuirt, aber die hohe 
a * welche plötzlich die Wangen der ſchönen Wienerin färbte, gebot 
zurück. weigen, und athemlos kehrte er zu feiner Abonnementöpflicht 
„Göttlich! ich! inzi vas er der Italienerin 
gen u göttlich!” war das Einzige, was J 

„Nun aber, wer iſt ſie denn?“ drängte Giacomina. „Haben Sie 
es denn nicht heraus! fo ſprechen Sie doch; ich glaube, da Sie fo 
ſehr lange tanzten .“ a 
Der Hofjagdjunker berichtete nun, wie er mit der Phraſe: „Sie 
kommen von Wien, meine Gnädigſte?“ fein Inquiriren ordnungsmäßig 
eingeleitet habe. „Ja wohl, von Wien“, war die Antwort geweſen. 
4 bin des Winters immer in Wien und Sommers auf Reiſen.“ 
Darauf hatten fie angefangen zu tanzen — wie eine Feder tanzte ſie 
Da und weiter wiſſe er ſich nichts zu erinnern, nur daß er auf ihrem 
aſchentuche, welches er einmal aufgehoben, die Buchſtaben H. F. be: 

merkt =. haben glaube. 0 ele lich 
wären die weiblichen Sprechorgane durch elektro⸗magnetiſche 
Drahtleitungen a 0 cbligten die Buchſtaben II. P. 
von Munde zu Munde, und Alles durchblätterte in Gedanken die ge: 
welchen Fürſten⸗ und Grafen⸗Kalender, den Namen zu ermitteln, 
5 er auf dieſe Chablone paſſe. Alle Herren drängten ſich indeß um 
e Fremde. War ihre Unterhaltung auch nicht eben ſprudelnd, jo er: 
ſchien ſie um fo. naiver; kleine Sonderbarkeiten in ihrem Benehmen 
atten gerade den Reiz des Pikanten, und das Ganze war zu natürlich, 

um es linkiſch nennen zu konnen. a 
R Der erſte Spieler war am Flügel bald abgelöſt worden durch eine 
uſſin, welche den Walzer aus dem „Freischütz“ preſtiſſime vortrug und 
und fait die Seele aus dem Leibe jagte; dieſer folgte wieder ein Herr, 
der eine Polka von Döhler mit mehr Pedal als Takt aufſpielte, und 
unſerem rhythmiſchen Gefühle anmuthete, nach chromatiſchen Gängen 
du tanzen; dann trommelte ich einige Tänze in ähnlichem Genre, und 
ſeo kam der Cotillon heran- Der Hoffagdjunker führte ihn an, und 
ſchien es recht darauf anzulegen, der ſchönen Unbekannten immer neue 


Jahr altes Mädchen, 
terlichen Behauſung 
10 gedachter 
letztere 


er 


kr EEE 


1363 


3. Z. aber zufällig unverſchloſſen war. 


Die Motive der That ſind unbekannt. 


worden. 
hauptmann Herrn Poſthalter Röſſel. 


wahrſcheinlich noch mehrere Korporationen betheiligen werden. 


recht frohen und wahrhaft gemüthlichen Ton anſchlagen werde. 
ausgezeichnet ſchöner Schießplatz mit ſeiner prächtigen Lindeneinfaſſung 


minder der angrenzende Bürgerberg mit ſeiner wunderlieblichen Aus⸗ 
ſicht Aug’ und Herz zu laben ganz geeignet iſt. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag bald nach 3 Uhr zündete während eines ſtarken Gewitters der 
Blitzſtrahl die Beſitzung des Gerichtsſcholzen Kerber in dem 1 Meile 
von hier gelegenen Doͤrſchen Kopatſch. 


unſere geſegneten Fluren ziehendes Gewitter war von Hagelwetter be- 
gleitet und hat in der Umgegend viele Getreidefelder fait total ver: 


nichtet. 


e. Neumarkt, 12. Juli. Eichvorwerk, ein dem Namen ent: 
ſprechender, eine kleine Stunde von hier belegener romantiſcher Platz, 
iſt auch dies Jahr wieder Lieblingsort hieſiger Spaziergänger. Außer 
den Ausflügen, den die Schützen, die Bürgerkavallerie und Bürgergarde 
an verſchiedenen Tagen en famille dahin unternommen, wurden am 
30. v. M. die Schüler der evangeliſchen, und am 10. d. M. die der 
katholiſchen Schulklaſſen von ihren Lehrern in gewohnter Weiſe dorthin 
zum frohen Kinderfeſt geführt. Feſtlicher Aus⸗ und Einzug mit 
wehenden Fahnen, Muſik und Trommelwirbel, Schießen mit Armbruſt 
und Blaſerohr, Verlooſungen und Spiele ꝛc. bilden den Haupttheil 
dieſer Feſte, bei denen ſich nicht nur die betreffende Schuljugend, ſon⸗ 
dern auch eben ſo viel Erwachſene einfinden. — Geſtern waren es 25 
Jahre, daß der Rechts⸗Anwalt und Notar, Herr Juſtizrath Boege, 
— bereits ſeit 20 Jahren am hieſigen Orte und ſeit 6 Jahren Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſteher, auch früher Führer der hieſigen Landwehr-Kom⸗ 
pagnie und Kommandeur der einſtmaligen Bürgerwehr — in den 
Staatsdienſt getreten. Abends vorher wurde dem um unſere Kommune 
mehrfach verdienten Jubilar durch den Geſang⸗Verein eine Serenade, 
und geſtern von der hieſigen Kapelle ein Morgenſtändchen, ſpäter von 
Seiten der Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegien durch Depu⸗ 
tationen und von mehreren ſeiner Freunde Glückwünſche dargebracht. 
— In unſerer Stadt iſt dieſes Jahr die Bauluſt wieder ziemlich rege; 
den Oberring, deſſen höͤchſt nöthige Umpflaſterung und Nivellirung vor 
einigen Wochen begonnen, ziert das neugebaute Haus des Herrn Ju⸗ 
ſtizrath Hilliges, weiter unten hat Herr Kaufmann Albert ein z ſtöͤcki⸗ 
ges Haus neu aufführen, und am Liegnitzer⸗Thor Kaufmann Ollen⸗ 
dorff ſeinem Hauſe eine neue Frontanſicht geben laſſen; dies iſt auch 


bei einigen Häuſerm am Rathhauſe der Fall, wo geſtern ein Arbeiter 


vom Gerüſt ſtürzte und ſich bedeutend verletzte. Mehrere Reparatur⸗ 


und Neubauten ſind noch in der Ausführung. 


XX. Wartha, 14. Juli. Am vorigen Sonnabend konnte in 
der Nähe unſerer Kirche ein großes Unglück entſtehen. Einem ſehr 
ſchwer beladenen Frachtwagen brach die Hinterare, und er fiel mit al: 
ler Gewalt auf den Verkaufstiſch einer Bude, die eben von vielen 
Menſchen umringt war; dennoch gelang es Allen, ohne Beſchädigung 
davon zu kommen, und nur der Verkaufstiſch mit den feilgebotenen 
Waaren wurde entzweigeſchlagen. 

Geſtern am 5. Sonntage nach Trinitatis, wo die Prozeſſton aus 
Glaz und deſſen nächſter Umgegend hierher kam, war viel Leben und 


Treiben im Orte, das insbeſondere unſern Bäckern in erwünſchter Weiſe 


fühlbar ward, da zumeiſt von dieſen Wallfahrern Backwaaren den Heim⸗ 


Triumphe zu bereiten; zuletzt fügte er gar eine Polonaiſen⸗Tour ein, 


und führte dem General die Ungarin und die Wienerin zur Wahl zu. 
Nie hatte der alte Herr ſolche Qual ausgeſtanden. Die Augen der 
ganzen Geſellſchaft ruhten auf ihm; einen langen inneren Kampf mas- 
kirte er mit moͤglichſt langſamem Anziehen feiner Handſchuhe, — dann 
reichte er der Ungarin die Hand — nein, er zog ſie wieder zurück und 
ergriff die der Fremden. „Sie it gar zu ſchön“, motivirte er feine 
Untreue. Ein allgemeines „Ah!“ begleitete dieſe Entſcheidung der Herr⸗ 
ſchaft Wiens über Ungarn und Italien. Die Ungarin ſtrahlte zwei 
Dolche aus ihren Augen, einen auf den General, einen auf die Blon⸗ 
dine, welche ſchüchtern an ihrer Seite ſtand, dann aber begegnete ihr 
Blick dem Olum und ein furchtbares Schutz- und Trutzbündniß 
i ie beiden Seelen. Pre 
is in die Gährung hinein tönten die ernten Schläge der 
Bürgerglocke, und damit ihrem Rufe um ſo ſchleuniger Folge geleiſtet 
werde, hatte der Wirth ſchon vorher Sorge getragen, alle Lichter bis 
auf eins, welches die Thür erkennen ließ, auszulöſchen. Die Damen 
zogen ſich zurück; der Hofagdiunker aber berief auf der Stelle einen 
Männer⸗Kongreß, bei dem es weniger darauf ankam, Sitz als Stimme 
zu haben: ſein Antrag nämlich, „Mademoiſelle II. F. ein Ständchen 
zu bringen, wurde mit Akklamation angenommen, und wir ſtellten uns 
unter dem Fenſter von Nr. 47 auf. 5 
Eben wurde es Licht im Zimmer, das Rouleau war herabgelaſſen. 
Dort weilte fie, die Süße, — und der Hagere .... ob fie ein oder 
zei Zimmer hatten, war nicht aufgeklärt. Aber unſere Gefühle von 
Tonwellen ans Ohr der Angebeteten tragen zu laſſen, hätte es minde⸗ 
ſtens eines Tambour⸗Corps auf Kriegsſtärke bedurft — der Waſſerfall, 


dieſer wäſſerige Polizeigehilfe, 
Charivaris! 

machen, die ſich 
dieſe Brücke ſandte man 


ſein Zimmer. ? 
Auf jedem Zimmer aber war ein gedruckter Zettel abgegeben worden: 


igiäa Faßkeſſel 
BER aus Wien 


hinüberwölbte bis in das verhängte Fenſter. 


empfiehlt ſich den p. t. 
een. eeilhhomen, Froſtballen und eingewachſenen Nägeln, 
auf Verlangen auch auf ſompathetiſchem Wege. 
Wohnhaft iſt dieſelbe im Straubingerſchen Hauſe, Zimmer Nr. 47. 
in Beiſpi Diszipl 
die . „Genen Pankow, ſtand vor dem Ordonanzhauſe des 
Städt 


Sk S ildwache, als in den erſten Tagen des vorigen Monats 
dort — ee Srand ausbrach. Man vergaß den Soldaten abzulöfen, 


rendes circa 3 Fuß großes Luftloch, das zwar mit einer Thüre verſehen, 
Das Kind erlitt dadurch mehrere, an⸗ 


H. Goldberg, 13. Juli. Nach zwölfjähriger Pauſe iſt hier⸗ 
ſelbſt für die 3 Tage vom 21. bis 23. d. Mts. ſeitens des Magi⸗ 
ſtrats auf Grund des Stadtoerordneten⸗Beſchluſſes vom 22. v. Mts. 
wiederum die Feier eines bürgerlichen Mannſchießens angeordnet 
Sämmtliche marſchpflichtige Bürger, nämlich 300 Mann, fo 
wie die uniformirten Corps, ſtehen unter dem Befehl des Stadt: 
In den Mittagsſtun⸗ 
den des erſten Feſttages erfolgt der Ausmarſch, an welchem ſich höͤchſt⸗ 
Die 
bisher hierſelbſt abgehaltenen Mannsſchießfeſte haben wegen ihrer Groß⸗ 
artigkeit einen guten Nachklang; wir hoffen, daß das diesjährige einen 
Unſer 


ladet an und für ſich ſchon zum Genuß der Freude ein, ſo wie nicht 


9 Das Wohnhaus und die 
Wirthſchaftsgebäude wurden eingeäſchert. Ein am 30. v. Mts. über 


inhibirte ja jegliche Ovation — wie auch 
So konnte man denn nur den Gedanken zu einer 84 
Ueber 


das Herz — den Koͤrper trug ein Jeder auf 


Fremden zur ſchmerzloſen Entfernung von 


in] eines ruſſiſchen Soldaten erzählten jüngſt 


Auszug (um 44 Uhr) wegen eines Regenſchauers nicht ſo feſtlich und 
feierlich geordnet wie der Einzug, was von Vielen fe 7 
da gerade dieſe Prozeſſion eine der glänzendſten iſt. 


der Erntezeit eine gewiſſe Pauſe eintritt, und nur dann und wann 
kleine Haufen Wallfahrer hier erſcheinen, bis Ende Auguſt noch einige 
aher Prozeſſionen aus Breslau, Neiſſe und mehrere aus Böhmen 
eintreffen. 

Wenn der zweite Abſchnitt der Wallfahrt fo viele Menſchen unſe⸗ 
rem Orte zuführt, wie es der erſte gethan, ſo dürften unſere Buden⸗ 
befiger, Bäcker und Gaſtwirthe ein ſehr freundliches Geſicht machen. 

Durch den Neubau eines dem Gaſtwirth Strauch gehörigen, und 
den Umbau eines dem Kaufmann Freeſe gehörigen Hauſes, iſt dem am 
hieſigen Orte fühlbaren Mangel an Wohnungen etwas abgeholfen, da 


durch dieſe Bauten mehrere bequeme und freundliche Wohnungen ge⸗ 


worden find; vielleicht wird es jetzt eher einem Penſionär oder Rentier 
. in unſerem ſo reizend gelegenen Orte ſeinen Aufenthalt zu 
nehmen. 


2 Gottesberg, 14. Juli. [Grundbeſitz⸗- Veränderungen. 
Die überwiegend wichtigſte Nachricht iſt die, daß ein großes Handels⸗ 
haus, welches in unſerer Nähe auf Kohlen ꝛc. baut, ſich jetzt auch in 
den Dominialbeſitz einzelner Güter, z. B. von Alt⸗Läſſig, zu ſetzen 
wünſcht, was ganz ſegensreich wirken würde. Die Zeiten ſind vorbei, 
wo der reichſte Kaufmann der Provinz unter dem Beifall der Stan⸗ 
desgenoſſen ſagen konnte: „Unter der Erde ſuche ich nichts, als 
meine letzte Ruhe!“ — Wiederum hat die Geſellſchaft der Schmelz⸗ 
und Hochöfen „Vorwärtshütte“ bei Hermsdorf, durch die bedeutſame 
Aequiſttion der Bleichen an nothwendigem Terrain gewonnen, welches 
bisher zur Hochberg-Fürſtenſtein ſchen Herrſchaft — wahrſcheinlich als 
Allodium — gehort hatte. Daß für die meiſten neueren Gruben: 
Unternehmungen um Lande shut, Schmiedeberg, Gottesberg ꝛc. ıc., die 
einſtige Ausführung der Gebirgsbahn eine Lebensfrage geworden iſt, 
darf ſich kein Geſchaftsmann mehr verhehlen, der wirkſam mit den be⸗ 
ſtehenden induſtriellen Autoritäten konkurriren will. 


e Salzbrunn, 13. Juli. Erſt jetzt, in der ſich entfaltenden 
Blüthe der Saiſon, treffen Künſtler von anerkannter Gediegenheit ein. 
Hierzu gehören: der Ritter Wieniawski, Hofkonzertgeber aus Ruß⸗ 
land und Nicodemus Biernacki, der tüchtige Violiniſt aus Warſchau. 
Letzterer gedeckt mit Unterſtützung des Alexander Zarzycki, am 15. 
d. Mts. ein Konzert (im Kurſaal) zu veranſtalten, in deſſen Programm 
ſehr anziehende Piecen vorkommen. Entree 1 Thlr. Heute tritt 
der bekannte Helden-Schauſpieler Kunſt als General Morin im „Pa⸗ 
riſer Taugenichts“ auf und dürfte, da die Hitze nicht läſtig fällt, ein 
beſuchtes Haus haben. — Nach der Liſte ſind angekommen: 

1088 Familien 1827 Perſonen, 
abgereiſt: 260 Familien 400 Perſonen, 


anweſend: 828 Familien 1427 Perſonen; darunter die Ge⸗ 
nerale v. Schenkendorf (Poſen), Maſchke (Breslau), und überaus zahl⸗ 


— 


reiche polniſche Familien. Altwaſſer aber it verhältnißmäßig noch 


beſuchter und es tritt dort Mangel an Wohnungen ein. 


Brieg, 13. Juli. [Landwehr⸗Uebung. — Schwurgericht. — 
el. — Erntebeginn. 


hatten, wie ſchon früher, Glückstreffer nicht gezogen. Im künfti 
wird auch hierorts ein Thier⸗ und fandwirthſchaffliches Ae Nit 2 — 
jung, und zwar zum erſtenmale, abgehalten werden. — In Folge der anhalten⸗ 


Unſere 


und ſchleppte es — in den Pregel, ſtieg dann in dies ſeltſame Boot, und mit dem 
Kolben des Gewehrs rudernd, Enge er glücklich auf dem andern vom Brand 
noch verſchonten Ufer an, bei den Gebäuden des königlichen „Lizents“ (Steuer⸗ 
amt). Bei einem der höheren Steuerbeamten — man hatte mit Herzklopfen die 
geroape Waſſerfahrt des Landſoldaten angeſehen — meldete er ſich und bat 

ein Atteſt, daß er jo lang auf dem Poſten ausgeharrt, wie es möglich.“ Di 
Zeugniß wurde ihm auch willfährigſt ausgeſtellt, und mit demſelben und 
jubelnder Begleitung der Anweſenden verfügte er ſich zur Wache, die er 
nicht mehr antraf, da auch dieſes Wachtgebäude in Flammen ſtand. Auf der 
Kommandantur ward endlich ſein Rapport angenommen. Der verſtorbene Prinz 
Auguſt von Preußen, der an dem Tage gerade in Königsberg, ließ ſich den 
Mann vorſtellen, deſſen Name uns leider in den 44 Jährchen, die ſeitdem ver⸗ 
floſſen, entfallen iſt. (Beil) 


80,000 Franes aus dem Kehricht geſammelt und doch keine 
Be e.] Vor einigen Tagen ftarb auf einem Strohſacke in einem der elen⸗ 
deſten Häuſer der Rue Guifarde in Paris eine 80 jährige Frau. Dieſe Frau, 
die nur mit Lumpen bedeckt war, durchlief vor ages⸗Anbruch die Straßen 
ihres Stadtviertels, um die Kehrichthaufen ſchon vor Ankunft der Chiffoniers 
zu durchſtöbern und denſelben hin und wieder einen Fund im Werthe von eini⸗ 
gen Sous zu rauben. Während ihrer Ztägigen Krankheit litt fie es nicht, daß 
eine andere Frau, die bei ihr war, eine Orange kaufte, welche der Arzt verord⸗ 
net hatte. Als fie geſtorben war, fand ſich der Friedensrichter des Diſtrilts 
ein, um dem Geſetze genügend, die Siegel anzulegen. Er ſah An nichts 
als einige auf einem zerbrochenen Tiſche liegende Fetzen und ein Mö „was 
einſt ein Bett geweſen ſein mochte. Da wurde er am Fuße des Lagers einen 
Korb gewahr, welcher einen veritablen Schatz enthielt. In dieſer, allen Dieben 
offen ſtehenden Kaſſe hatte die Unglackliche eine Summe von 80,000 Francs 
verborgen, die fie wahren Sou für Sou angeſammelt hatte, Die Summe 
beſtand aus doppelten Loulsd ors mit dem Bildniſſe Ludwig XV. und Ludwig 
XVI. und in 40 Frantenſeucken mit den Bilonifjen Napoleon I. Lunwig XVIII. 
und Karl X. Das Geld wurde einſtweilen bis zum Eintreffen der Erben, eines 
Neffen und einer Nichte, aus der Provinz, die über dieſen Fund nicht weniger 


ftaunen werden, als der Friedensrichter ſelbſt, bei Gericht hinterlegt. 
. 


[Wie man Aepfel haltbar aufbewahren kann!, dürfte für die nahe 
bevorſtehende Obſternte für manchen Leſer intereſſant zu alen fen de Ame⸗ 
rikaner legen die Aepfel in Tonnen, in welchen früher Kalt uch und das 

pro 


Obſt erhielt ſich friſch und gut. Man verſuche, ob das Mittel 


ſchr beßcurrt iche, 
Mit ihr ſchließt ſich der erſte Abſchnitt der Wallfahrt, da während = 
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gebliebenen als Wallfahrtsgabe mitgebracht werden. beider war der 2 
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in Erinnerung gebracht, und vor 
tungen gewarnt. Dieſe Warnung iſt bereits durch die Noth ſelbſt zum Gebot 
erhoben. Nicht nur zum Waſchen, ſondern auch ſchon zum Kochen muß Waſ⸗ 
1 aus dem Oderſtrom geholt werden. Der jest höchſt empfindlich gewordene 

en wird vielleicht das längſt gefühlte und angeregte Bedürfniß einer 
Waſſerkunſt der ſorgſamen Erwägung und wünſchenswerthen 1 näher 
bringen. Die nahe Lage der Stadt am Oderſtrom macht die Anlage eines ſtets 
ausreichenden Waſſerleitungswerks eben jo leicht als minder koſtſpielig. Ueber⸗ 
dies kann der Koſtenpunkt da nicht in Betracht kommen, wo die unleugbare 
Nothwendigkeit gebietet. Sollte jetzt, wovor uns Gott bewahren wolle, eine 

uersbrunſt hier ausbrechen, jo wäre das a gar nicht abzuſehen. — 

r beſitzen eine Gasanſtalt, wir haben, um die Luft und den Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Einwohner zu verbeſſern, Bäume in der Stadt angepflanzt; wir ſoll⸗ 
ten eines Waſſerwerks nicht entbehren, das uns ſtets ausreichendes und gutes 
Waſſer zuführt. Bäume verſchönern Plätze und Straßen, die Erleuchtung der 
Stadt und der Häuſer durch Gas iſt gewiß nicht nur etwas dankenswerth an⸗ 
zuerlennendes Angenehme, ſondern auch Nützliche, aber Waſſer zu haben, iſt 
nothwendig, iſt abſolut unentbehrlich. Beleuchten kann man die Straßen und 
Häufer mit Oel, Lichten und manchen andern Dingen, aber das Waſſer können 
wir durch keinen andern Stoff erſetzen. Die kleinere Nachbarſtadt Ohlau Kr 
uns durch Anlegung einer Waſſerkunſt, mit nachahmungswerthem Beiſpiele 
bon ie en obſchon fie nicht jo unmittelbar und dicht an der Oder 
iegt, wie Brieg. Die Reinigung der Goſſen durch eine Waſſerleitung dürfte 
der Stadt und deren Einwohnern eine ſehr erwünſchte Annehmlichkeit verleihen, 


welche Städte in der Größe Briegs nicht mehr entbehren. — Bereits hat in 


* 


EHE 


* 


unſerem Kreiſe die Roggenernte begonnen, wie einzelne friſche Stoppelfelder zei⸗ 
gen; die Reife des Roggens iſt aber allgemein und mit nächſter Woche wird 
der Schnitt überall beginnen. Dem Ausſehen, nach iſt eine gute Roggen⸗ 
Ernte in Körnern und Stroh zu erwarten. Die Heuernte war nur mittelmä⸗ 

g und der Grasnachwuchs it durch die anhaltende Dürre gänzlich gehemmt. 
D angel influirt ſehr erheblich auf die Fleiſch⸗ und Butterpreiſe und 
dieſe haben beinahe dieſelbe Höhe erreicht, als in den der Ernte des Jahres 
1856 vorangegangenen Theuerungsjahren. — Der geſtrige Morgen brachte uns 
wenige Regentropfen, bald aber verſcheuchte ein kühler Wind jede Ausſicht auf 
Regen und Gewitter. Uebrigens erfreuen wir uns bei aller Hitze einer köſtli⸗ 
chen Luft und kühlender Abende. 


. Myslowitz, 13. Juli. Unter den hier ſtattfindenden Neubauten zur 
Verſchönerung unſerer Stadt verdienen namentlich die der Herren Baumeiſter 
Lorenz, Kaufmann Spitzerl und Hüttenbeſitzer Pniower hervorgehoben zu wer⸗ 
den, desgl. iſt auch Herr Kaufmann Schönwald beſchäftigt, ſeinem auf der 
Bahnhofſtraße ſtehenden Saul durch Umbau ein freundliches ien zu geben, 
damit dies den anderen Häuſern dieſer Straße nicht nachſtehen ſoll. 

Der bisher ſo ungeheure Andrang ankommender Getreideſendungen aus 
Oeſterreich und Polen verengte den ohnedies nicht übermäßig großen Bahnhof 
fo, daß es nöthig wurde, die meiſten der ankommenden Züge auf dem % Meile 
von hier entfernten flupnger oder eben jo weiten gräßer Weiche zu plaziren, 
weshalb man behufs Zollabfertigung gezwungen iſt, dieſen Weg zu machen, der 

ſelb tredend, ein paarmal täglich gemacht, einem wohl überdrüßig wird. 
ie immer, war auch geſtern unſer Theater ſehr zahlreich gefüllt, wo man 
das 1 „Der Pariſer Taugenichts“ gelungen zur Vorſtellung brachte in 
dem die pieler, vornehmlich aber der Herr Direktor Thomas, Fräul. Marie 
Thomas und Herr v. Rohwedell bei offener Szene ſtürmiſch gerufen wurden. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. Der Präſi⸗ 
dent des hühnerlogiſchen Vereins, Herr Oettel, iſt zum Ehrenmitgliede 
der zoologiſchen Geſellſchaft zu Moskau ernannt worden. — Am 12. 
d. M. verunglückte auf dem hieſigen Eiſenbahnhofe der bei der ſächſiſch⸗ 
ſchleſiſchen Bahn angeſtellte Wagenſchieber Krebs. Er hatte ſich un⸗ 
vorſichtigerweiſe auf den Schienenſtrang geſtellt, auf welchem eine Loko⸗ 
motive herangeführt wurde, welcher er den Rücken zugekehrt und die 
er darum nicht bemerkt hatte. Der vorangehende Tender erfaßte ihn 
und ging über ihn weg. Zwar wurde der Unglückliche augenblicklich 
hervorgezogen, allein die erhaltenen Verletzungen waren ſo ſchwer, daß 
er nach wenigen Minuten den Geiſt aufgab. Krebs war ſchon ſeit 
vielen Jahren auf dem Bahnhofe beſchäftigt und war ein fleißi- 


ger, ordentlicher Mann; er hinterläßt eine ſchwangere Frau und drei 
Kinder. 
# Oppeln. Am 7ten d. Mts. reiſte der Herr Fürſtbiſchof von 


Breslau durch unſere Stadt nach Tule zur Weihe einer dort von dem 
Gutsherrn von Blacha ganz neu erbauten Kirche. In Tule wurde 
der Kirchenfürſt feierlich empfangen. Bei dem Feſte am 8ten waren große 
Schaaren, ſogar aus bedeutend er Ferne, herbeigeſtrömt, ſo nahmen z. B. 
allein 35 Geiſtliche an der Feier Theil. Am gten fand daſelbſt die 
Firmung von 2356 Perſonen ſtatt, ſo wie Nachmittags die Einwei⸗ 
hung des neuen Pfarrhauſes. N 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


u 3. hat in der That ein Bauermädchen daſelbſt vor wenigen Tagen beim 
Pflügen 19 hollaͤndiſche Dukaten, ſämmtlich in den Jahren von 1760 bis 1788 

eprägt, gefunden, und weil ſie den Werth dieſer Münzen nicht kannte, dieſelben 
Dee ua da ohne Weiteres unter die Leute gebracht. 5 Goldſtücke jind nun 
5 lich abhanden gekommen, die übrigen 14 befinden ſich in den Händen des 
\ here C. Es ſollen auch ſofort weitere Nachſuchungen angeſtellt worden jein, 
da ein alter Schäfer des betreffenden Dominiums dem daſigen Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius ſchon längſt erzählt hatte, es wäre vor ungefähr 20 Jahren, zu einer 
Zeit, als er gerade die Schafe hütete, ein Franzoſe zu ihm aufs Feld gekom⸗ 
men, in der einen Hand eine Karte haltend, wahrſcheinlich um ſich nach derſel⸗ 
ben zu orientiren, und habe ihm, da ſie ſich gegenſeitig nicht verſtändigen konn⸗ 


ten, mit einem Goldſtücke in der andern Hand zu verſtehen gegeben, daß er am! 


bezeichneten Orte ähnliche Münzen in der Erde ſuchte. Ob nun unſere Schatz⸗ 
. Be heute, nach 20 Jahren, auf den rechten fte en trafen oder nicht, das 
leibt einmal zweifelhaft; i 


o viel iſt gewiß, daß ſie keinen Schatz, ja nicht ein 
eeeinziges Goldſtück mehr gefunden haben. — Auf dem letzten Wochenmarkte galt 
hier 


der el Weizen 85 Sgr., Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 37—40 
Sgr., 2 5 35—37 Sgr., Erbſen 45—50 Sgr., Buchweizen 35—37 Sgr., 
Hirſe 4 Sgr., Kartoffeln 18—20 Sgr., der Ctr. Heu 40—49 Sgr., das 
Sah Stroh 5%--5% Thlr. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
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g. 3 ichtung von nicht maſſiven Trocken⸗Thürmen und ähnlichen 
Anlagen; 

h. bei Heparaturen von nicht feuerficheren Bedachungen, wenn dieſelben mehr 

als ein Fünftel der Dachfläche in Anſpruch ne — 5 5 


„das Abputzen der 
nicht verändert wird; 
b, das Einziehen neuer Balken; 


pr Waſſerverſchwendung in den = 


| 1564 
„die Anfertigung neuer Fußböden; 5 
„die Reparaturen an Thüren und Fenſtern, mit Ausnahme der neuen An⸗ 
lage derſelben, wenn ſie in Brandmauern und Wänden an der Straße, 
oder in Wänden, welche nicht mindeſtens 17 Fuß von der nachbarlichen 
Grenze entfernt ſind; 
die Deckung von Dächern, welche feuerſicher gedeckt werden ſollen; 
die Reparatur der Schornſteine oder Schornſteinkaſten durch Putzarbeit oder 
Einziehen einzelner Steine; > 
„das Setzen und Verändern von Oefen, Kaminen und Feuerherden, die nicht 

zu einem Gewerbebetriebe gehören, in bisher ſchon bewohnten Räumen und 

inſofern damit keine Veränderung der Feuerſtätten verbunden iſt; 

die maſſive Untermauerung der nicht nach der Straße belegenen Wände, 

ſoforn die Gebäude ſelbſt nicht vor einer Fluchtlinie vortreten; 

. die Abtragung oder Aufführung von Wänden, mit Ausnahme ſolcher, auf 

welchen Balken oder Gewölbe ruhen; 8 
. die Reparatur des Bürgerſteiges oder einer Rinnſteinbrücke, wenn nur ein⸗ 

zelne ſchadhafte Stellen auszubeſſern oder nur neue Bohlen einzulegen ſind, 

doch muß die Polizeibehörde vorher Anzeige davon erhalten. 5 
Weſentlich iſt die Beſtimmung über die Form der Bauerlaubniß⸗Ge⸗ 
ſuche, da hierin große Verſchiedenheit bisher geherrſcht hat. Die Geſuche um 
Ertheilung der Bauerlaubniß ſind ſchriftlich der Orts⸗Polizeibehörde einzureichen, 
und ſind denſelben bei Neubauten und Bauveränderungen vollſtändige, nach 
techniſchen Vorſchriften gefertigte Zeichnungen von dem beabſichtigten Bau, mit 
der nöthigen Erläuterung verſehen, ſowie ein Situationsplan, aus welchem die 
Straßenfluchtlinie und die benachbarten Gebäude zu erſehen ſind, in zwei Grem: 
plaren beizufügen. Bei Reparaturen und Veränderungsbauten, durch welche die 
Front der Gebäude nicht verändert wird, bedarf es der Einreichung der Zeich⸗ 
nung erſt auf Erfordern der Polizeibehörde. Die Zeichnungen müſſen von den 
Bau oder Werlmeiſtern und von dem Bauherrn unterſchrieben ſein. 

Die Bauerlaubniß hat nur auf ein Jahr, vom Tage der Aushändigung ab 
erechnet, Giltigkeit. Von der Vollendung des Rohbaues, und zwar vor dem 
eh der Decken und Wände, muß durch den Bauherrn Anzeige gemacht 
erden. 
Im Einzelnen ſind folgende Beſtimmungen zu beachten: 

1) Alle Neubauten müſſen in der Regel Kan iv, d. h. in einem aus Bruch⸗ 
teinen oder gebrannten Ziegeln mit Kalkmörtel oder in Kalkpiſé ausge: 
ührten Mauerwerke ausgeführt werden. Die Ausnahmen werden in den 
SS 11—17 der Baupolizei⸗Ordnung näher angegeben; fie betreffen: 

a, Mauern im Innern der Gebäude, auf denen keine Balken ruhen und 

welche weder zu Schornfteinen dienen, noch Brandgiebel⸗, Feuer⸗ oder 

Umfaſſungsmauern bilden; 

1 Do nz, Stall⸗ und Remifen: Gebäude bis zu einer Wandhöhe von 
Fuß; 

„Theater und beſonders feuergefährliche oder zur 5 größerer 

Vorräthe leicht brennbarer Stoffe beſtimmte Gebäude, ſofern ſie minde⸗ 
tens 4 Ruthen von andern Gebäuden entfernt ſind; 8 

aarenſpeicher, wenn ſonſt die nöthigen Vorkehrungen gegen Feuers⸗ 
geiabr getroffen find; 
e. Balkons und Altane können auch von Metall ausgeführt werden. 
nh Bedachung ſoll überall bei Neubauten angewendet werden. 
ereits beſtehende, nicht feuerſichere Bedachungen müſſen bei eintretenden 

Reparaturen in feuerſichere verwandelt werden, wenn in feuerpolizeilicher 
Beziehung dies nothwendig erſcheint; ohne dieſe letztere Bedingung aber 
auch dann, wenn die Vermögensverhältniſſe des Beſitzers und der bauliche 
5 5 des Gebäudes die Ausführung eines feuerſichern Daches geſtatten. 

reffen die letztgedachten Vorausſetzungen nicht zu, ſo kann ortspolizeilich 
geltattet werden, wenn 

der ganzen Dachfläche 
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die Reparatur an nicht feuerſicheren Bedachungen 
e Fläche noch nicht den fünften Thei 
austrägt. 


7 


stigmosa, 8) Beg. rubrovenia, 9) Beg. acrostigma, 10) 2 Beg. xanthina 
marm., 11) Vitis fol. varieg,, 12) Dioscorea discolor, 13) 2 Caemphria go- 
lengo, 14) 2 Heris semperflorens, 15) Melissus fol. varieg., 16) Maranta 
zebrina, 17) Mar, alba lineata, 18) Maranta bieolor, 19) Pandanus Jayan. 
fol. varieg., 20) 2 Buxus Japon. fol. varieg., 21). Plectogyne varieg., 
22) Calladium pieturatum, 23) Call. trieolor, 24) 2 Call. marmor., 25) Call. 

ecile, 26) Call. discolor, 27) Call. haematostigma, 28) 3 Gesneria zebrina, 
29) Oronteum Japon. fl. niv. mar. 30) Dieffenbachia sanguine picta, 
31) 2 Evonymus Japon. fol. varieg., 32) Ev. Japon. fol. var. lutea, 33) 2 Co- 
leus Blumey, 34) Feder halex fol. varieg., 350 Hydrangea hortensis fol. 
varieg., 36) 2 Cissus discolor, 37) Echites melanoxima, gg) Ruelia macu- 
lata, 39) Pelargonium zorn. ros. fol. varieg., 40) 4 Lycopodium caesium, 
41) 4 Lycop. denticulatum, 42) Isolepis gracilis. Hr Handelsgärtner C. 
Scholz: 1) 3 Maranta zebrina, 2) 5 Farrnkräuter, 3) 2 Dracaena termin. 
ros., 4) Lysimachia, 5) Aphelandra Leopoldi. Herr Kunſtgärtner Schönthier 
in Gräbſchen: eine hübſche Sammlung Pflanzen. Außerdem wurden eingelie⸗ 
fert: ein reiches Sortiment Fuchſien und Körbelrüben, aus Stockrüben gezogen. 
Faſt alle Pflanzen befinden ſich in ſehr guter Kultur. 


Breslau, 13. Juli. Nach den Jahresberichten der Handelskammer zu 
Verviers, in deren Bezirk die belgiſche Tuchfabrikation vorzugsweiſe kon⸗ 
entrirt iſt, theilen wir Folgendes mit: 1852 betrug das auf diese Induftre im 

rrondiſſement Verviers verwendete Kapital 112,400,000 Fres., und die Zahl 
der Tuchfabriken daſelbſt war 132. 3 
An Dampfmaſchinen arbeiteten in und für die letzteren im Arron diſſement 
1849: 122 mit 1,468 Pferdekraft, 
1855: 155 mit 2,077 2 
1856: 158 mit 2,325 

Die Rohſtoffe wurden hauptſächlich von Deutſchland, Auſtralien, Buenos⸗ 
54 0 in geringen Quantitäten von Rußland, vom Kap und auch von Spa⸗ 
nien bezogen. 

Fabrizirt wurden 1852: 200,000 Stück Tuch, wovon 50,000 zur Ausfuhr 
kamen. Die Produktion in neuerer Zeit kann nicht mit Sicherheit angegeben 
werden, wohl aber die Größe der Ausfuhr, welche von 1851—56 um 35 % 
zugenommen hat. Sie betrug nämlich an Tuch, Kaſimir u. ſ. w. 

1851: 870,956 Kilogr., Werth 15,677,208 Fres., 
1856: 1,208,931 = 21,660,758 
> 1 Kilogr. = 18 Fres.). 

In der Periode von 1851—56 hat ſich die Ausfuhr erhöht nach Frankreich 
von 84,136 Kilogr. auf 420,632 Kilogr. nach der Schweiz von 50,599 auf 
98,735, nach England von 40,098 auf 95,403 Kilogr., ſie hat ſich dagegen 
vermindert nach dem Zollverein von 199,831 auf 145,720, nach den Nieder⸗ 
landen von 187,397 auf 132,375, nach Sardinien von 124,176 auf 57,363, 
nach den Vereinigten Staaten von 126,774 auf 101,972. Dagegen hat ſich 
ſeit 1854 ein neuer Abſatz nach der Türkei gefunden. 

Auch die Zahl der Wollſpinnereien hat ſich erheblich vermehrt, die Einfuhr 
von Wollgeſpinnſten aus dem Auslande aber trotz der Zunahme der inländi⸗ 
ſchen Tuchfabrikation abgenommen. 


Id. St. (ahne 335,288 Pfd. St) 
St. (Zunahme: 325,535 Pfd. St.); 
(Zuwachs: 137,084 Pfd. St). 


U 


Noten im Umlauf: 19,468,535 


Bankauswei 30 
etallvorrath: 11,516,856 Pfd. St. 


T Breslau, 14. Juli. [Börſ e] Die Börſe bewegte ſich heute zwar in 
ſehr feſter Haltung, das Geſchäft zeigte ſich jedoch nur ſehr mäßig; einige Aktien, 
beſonders Oberſchleſiſche A. und Sppeln⸗Tarnowißer, wurden höher begeben, 
Von Kreditpapieren ift ſchleſiſcher Bankverein zu erwähnen, worin zu beſſeren 
Preiſen Mehreres umging. Die Stimmung blieb bis zum Schluſſe günſtig. 


3) ne en bie eg 75 Feuers eg . Fonds feſt. 
oder an denen Feuerungen liegen (Feuermauern) dürfen keine Thüren, Fen⸗ Darmſtädter, abgeſt., 113 Br., Luxemburger — —, 8 
ſter oder ſonſtige Oeffnungen haben; die Stärke derſelben ſoll wenigfteng Geraer ie — Lee ln Meudt — = Tr De 117% bis 


die Länge eines gebrannten Ziegels betragen. Daſſelbe gilt von allen 
Wänden, welche an der Grenze eines nachbarlichen Gebäudes oder dieſer 
gegenüber weniger als 17 Fuß von derſelben entfernt ſind. 

Gebäude mik dem Giebel nach der Straße müſſen bei Neubauten nach 
dem benachbarten Gebäude zu eine über den Dachwinkel um 2 Fuß her⸗ 
vorragende Brandmauer erhalten. 7 - 
Feuerungsanlagen müſſen ſtets von Holz entfernt bleiben, namentlich Stuben: 
öfen 1 Fuß 1 6 Zoll vom Fußboden, und nach 0 
1½ Fuß oder 2 Fuß, je nachdem die Dede mit Lehm oder Gips beworfen 


> 


iſt oder nicht, Balken mindeſtens drei Zoll von den äußeren Seiten der vr 


Schornſteinwände, neben Ausfüllung dieſes Zwiſchenraumes mit Dachzie⸗ 
gen und dergleichen. 

iſerne Schornſteinröhren find neben den maſſiwen aus gebrannten Steinen 
mit Kalt oder Lehmmörtel geſtattet. In der Regel müſſen dieſelben min⸗ 
deſtens ne über den Dachfirſt hinausgehen. In die unterhalb offenen 
Schornſteinröhren von Kaminheizungen und Küchenfeuern dürfen die ande⸗ 
ren Rauchröhren gleicher Feuerungen in den obern Etagen nicht einmün⸗ 
den, jede Etage muß vielmehr ihren eigenen, bis zum Dache hinausreichen⸗ 
Schornſtein haben. 

n Gebäuden, welche außer dem Erdgeſchoſſe noch ein zu Wohnungen bes 
timmtes Stockwerk haben, iſt wenigſtens eine unverbrennliche Treppe, 
aus Eiſen oder Stein, erforderlich, zu welcher aus allen Wohngelaſſen ein 
en ugang führen muß. Die Treppe muß von maſſiven Wänden 
umſchloſſen ſein. Ganz beſonders gilt dies von Theatern und allen Ge⸗ 
bäuden, in welchen feuergefährliche Gewerbe betrieben werden. Für Seiten⸗ 
flügel eines Gebäudes von 50 oder mehr Fuß Länge iſt eine beſondere 
Treppe erforderlich. £ 
Gebäude von 100 Fuß und darüber müſſen zwei Ausgänge nach der 
Straße von genügender Breite haben, deren Maß nach den obwaltenden 
Verhältniſſen beſtimmt wird. 7 
Die Fluchtlinie für Gebäude u. ſ. w. wird von der Ortspolizeibehörde be⸗ 
5 5 und Kellerhälſe, Treppen, Läden, Schilder, welche über die Front⸗ 

inie des Hauſes hinaus auf den Bürgerſteig reichen; Thüren, Fenſter und 
Läden im Erdgeſchoſſe, welche nach außen aufſchlagen, ſind nicht zu ge⸗ 
ſtatten; Kellerhälſe an Freitreppen nur dann, wenn ſie nicht 2 Fuß über 
die Fug e des Hauſes hinausgehen und der Bürgerſteig eine Breite 
von 8 Fuß hat. 8 
9) Blitzableiter dürfen nicht auf die Straße geleitet werden. 

0) Schnabelgoſſen, hölzerne Dachrinnen und Abfallröhre find nicht geſtattet, 
das Waſſer muß aus feuerſichern Dachrinnen und Abfallröhren in die 
Straßenrinnſteine fortgeführt werden. Die noch vorhandenen unzuläſſigen 
Rinnen u. ſ. w. müſſen binnen 2 Jahren ene werden. 

Alle aus den Häuſern nach dem Straßenrinnſtein führenden Gerinne müfjen 
verdeckt ſein; es dürfen übelriechende Unreinigkeiten nicht nach der Straße 

u ausgegoſſen werden. 5 1 
Ställe dürfen nach der Straßenſeite nicht angelegt, Kloaten müſſen, damit 
5 die Luft nicht verderben, verdeckt ſein. 

n der Regel ſollen Wohnungen erſt nach neun Monaten nach Vollendun 
des Rohbaues bezogen werden; ausnahmsweiſe Verkürzung dieſer Friſt au 
4 reſp. 3 Monate kann nur von der Ortspolizeibehörde nn werden. 
14) Neben den bei jedem Baue 9 Sicherheit, Bequemlichkeit und Geſundheit 

nöthigen Rückſichten ſollen Wohnungsräume eine Höhe von mindeſtens 
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aben. 

( Verhältniſſe einzelner Städte Modifikationen der erlaſſenen Vor⸗ 

ſchriſten bedingen, ſo haben die Ortspolizeibehörden deshalb die Genehmigung 

der ung Regierung nachzuſuchen. - > 
In angelung allgemeiner ln werden Kontraventionen 

mit Geldbuße bis zu 10 Fir. oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe belegt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


—= [Ausftellung der Sektion für Obſt⸗ und Gartenbau in der 
Induſtriehalle vom 12. bis 14. Juli.] Herr Oberſt⸗Lieutenant v. Fabian: 
I) 3 Rhodanthe Manglesii, 2) 2 Heliotropum Drumei, 3) Veronica Ander- 
soni, 4) Aristolochia lobata, 5) Martinia proboseidea, 6) Mart. angularis, 
7) Balsamina, Roſenzwerg⸗, 8) 3 Odates roser, 9) 3 Leptosiphon aur., 
10) 2 Anagallis grandifl., 11) 5 Mimulus, 12) Solanum Balbisii, 13) Rhe- 
seda arborea, 14) 4 Anthemis, 15) 2 Acacia Neumanni, Hr. Bureau-Direl: 
tor Inkermann: 1) 24 Stück Sucfien: Alma, President, Speciosa, Perfec- 
tion, Lady Franklin, Urania, Splendida, Prinzeſſin von Preußen, Omega 
grandissima, Miss Story, Miss Haudrey, Prinz Arthur, Prinz Albert, cocci- 
nea fol. varieg, Emperor Napoléon, Venus de Mediei (beide neu, 
erſte empfehlenswerth); 2) 11 Stück Gloxinien, hervorzuheben: ereeta, A da- 
mas oculata, Rex igneus, Mars caeruleus; Sabeckiana, Archidue 
Louis, majestatica; 3) 9 Stück gefüllte Nelken, 4) 2 Achimenes longifl., 
5) 1 Ach. pieta, 6) 4 Achim. gigantea, 7) 2 Achim. Verschaffeltii, 8) Gae- 
manthus puniceus, 9) 3 Stück Zwerg⸗Orangenbäume. Herr Buchhändler Tre: 
wendt: 1) 2 Perilla Nankinensis, 2) Musa Cavend., 3) Calidracon Jaquine, 
4) Dracaena term, rosea, 5) Drac, nobilis, 6) Begonia zebrina, 7) 2 Beg. 


oben von der Decke B 


116% bez., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer 


— —, Commandit⸗Antheile 113% Br., Poſener — —, Jaſſyer — —, Genfer 
— —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn 88% Br., ſchleſiſcher Bankverein 
87 Gen Gld., ſellſchaft — —, Kärnthner 


Berliner Handels⸗Ge 
„Eliſabetbahn — —, Theißbahn — — 

88 Breslau, 14. Juli. [Amtlicher 
Roggen ſteigend, ſchließt feſt; pr. dieſen Monat und Juli⸗Auguſt 43 Zr, 
r., 42% Thlr. Gld., Auguſt⸗Septbr. 44 Thlr. bezahlt, Septbr.⸗Oktbr. 46%, 
Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 46% Thlr. Br., Nopbr.⸗Dezbr. nichts gehandelt, 
t. Fru 5 1858 49 Thlr. N — Rübbl loco und pr. dieſen Monat 
15% Thlr. bezahlt, 15% Thlr. Br., Septbr. Oktbr. 14 Thlr. Br., 1444 Thlr. 
Gld. — Kartoffel⸗Spiritus höher gehalten; pr. dieſen Monat und Juli⸗ 
Auguſt 12% Thlr. 17255 und Br., Auguſt⸗Septbr. 13%, Thlr. bezahlt und Br., 
13 Thlr. Gld., Septbr⸗Oltbr. 127 Thlr. bezahlt und Gld., Sttbr.⸗Nopbr. 11% 
bezahlt, Novhr.⸗Dezbr. nichts gehandelt. 

l[Produktenmarkt.] Der heutige Markt war gut befahren, doch war 
das Geſchäft träge, da es an Kaufluſt mangelte, und die Preiſe erhielten ſich 
gegen ge 55 3 


50 ukten⸗Börſen⸗Bericht.] 


er Weizen 86—90—95—98 Sgr. 
zn: — 37 — RP 8 5 
renner⸗Weizen 5— 80 i 
Roggen F 
Geſſte N 42—44—46—48 „ Gewicht. 
ger 8 30—32—34—35 „ 
Erbſen 50—82—54—50 „ 


Oelſaaten waren heute reichlich zugeführt und die Käufer zurückhaltender; 
für beſte trockene Qualitäten Winterraps und Rübſen 114—116—119 Sgr., 
für De Sen a Ra Sgr. Jul 15% W. a 
öl flauer und niedriger; loco und pr. Juli 15 r. bezahlt, pr. 
Septbr. Obr. 14%, Thlr. Gld. n 
Spiritus angenehmer, loco 12% Thlr. en detail bezahlt. 
ür rothe und weiße Kleeſaaten war auch heute gute Frage und Preise 
zur Notiz willig zu erreichen, doch mangelt es an Abgebern. Von neuer weißer 
Saat waren ſehr Heine Tape in jhöner Qualität am Markte, die aber wegen 
hoher Forderungen S Thlr.) keine Nehmer fanden. 
Rothe Saat 16—17—18—19 Thlr. 
Weiße Saat 15—16—18—20 Thlr.! nach Qualität, 
Thymothee 88,99% Thlr. 

An der Börfe war das © lußgeſchäft in Roggen zu beſſeren Preiſen recht 
lebhaft; auch Spiritus wurde höher bezahlt bei ziemlichem Umſatz. — Roggen 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 424 Thlr. bezahlt und Gld., Auguſt⸗Septbr. 44 Kgl. 
be und Br., Septbr.⸗Oktbr. 46 ¼ Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 46%, — 
Gin lt, Novbr.⸗Dezbr. 4646 Thlr. Sb pr. Frühjahr 1858 blieb 49%, Ale. 
Gld. — Spiritus loco 12% Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 12% —12% 
zul. bezahlt und Br., Auguſt⸗Septbr. 13%, Thlr. bezahlt und Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 12 —12½ Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 11%, Thlr. bezahlt, Novbr.⸗ 
Dezbr. 11% Thlr. Gld. 


L. Breslau, 14. Juli. Zink etwas feſter. 


- Spe 
Breslau, 14. Juli. Oberpegel: 13 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. — 3. 


5s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Neuro de. 
Sgr., Hafer 25 —27 Sgr., Erbſen 40—45 
Glaz. Weizen 102 — 112 Sgr., Roggen 
Hafer 24—27 Sgr 
Reichenbach. 
46 Sgr., Hafer 31—34 Sgr. 2 
Neumarkt. Weizen 96—102 Sgr., Roggen 50-55 Sgr., Gerſte 42—46 
Sgr., Hafer 31—34 Sgr. 

Lauban. Weizen 83 —120 Sgr. Roggen 52 —60 Sgr., Gerſte 45 
bis 5244 Sgr. Hafer 30 —35 5 Heu s SE, Schock Stroh 4% Thlr., 
ia Samen ſteiſch 4 Sgr., Rindfleiſch 3 Sgr., Schöpfenfleiih 4 Sgr., Kalb⸗ 

ei 4 Sgr. 

leß. $ 45 Sgr., Hafer 29—30 Sgr., Kartoffeln 16 Sgr. 
Stroh 6, Thlr., Heu 30 Sgr., Quart Butter 18 Str fein 80 
Gleiwitz. Weizen 90-91% Sgr., Roggen 45-50 Sgr., Gerſte 40—45 
Sgr., Hafer 31—35 Sgr., Erbſen 25 Sgr., Kartoffeln 20 Sgr., Stroh 5% 
Weg vel uit. Maze Sehen d. 107 Chr. gelber 7 
weid nitz. Weißer Weizen 85—107 Sgr., gell 5 100 Sgr., Roggen 
ea Sgr., er 3 a Ru r. Scr, 0g 
ogau. Weizen 100—107½ Sgr., Roggen 48—52% Sgr., Gerſte 46% — 
52 Sgr., Hafer 36 ½—40 Sgr., Kartoffeln 13145 5 fee 6 
bis 7 Sgr. Mandel Eier 5—5% Sgr., Stroh 100 —115 Sgr., 
bis 32½ Sgr. 
Sagan. Weizen 92 
bis 56% Sgr., Hafer 


gr. 
42—47 Sgr., Gerſte 33—39 Sgr. 


tr. Heu 27% 
110 Sgr., Roggen 51¼ —56 % Sgr., Gerſte 51 
3674 40 She, Gusen 70.75 Sor. N ; i 2 J 


Mit einer Beilage. 


Weizen 95 98 Sgr., Roggen 40—47 Sgr., Gerſte 30—39 | 


Weizen 94 102 Sgr., Roggen 50 —56 Sgr., Gerſte 40— 


— 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Die Erbauung einer Eiſenbahn zwiſchen 
das iebau nimmt gegenwärtig ſowohl hier als in Freiburg 
as lebhafteſte Intereſſe unferer Induſtriellen und Kapitalisten in . 
die Pardubitz⸗Swadowitzer Eiſen⸗ 
Parſchnitz, in der Nähe von Trautenau, und Schatzlar bis Liebau 
[ertzujeben, wenn preußiſcherſeits der Anſchluß einer Schienenverbindung bei! 
Wenn man nun auch bei unſerem Gouvernement 


= Waldenbur 


‚14. Juli. 
Waldenburg und an 


Defterr: ” 2 1 3 
bahn fl. erben beabſichtigt man nämlich, 


iebau zugeſtanden wird. 
einige i 


nen zu dürfen, weil durch dieſe etwa 4 


weg von Schleſien nach Böhmen eröffnet wird 4) An Waaren, welche unmittelb 3 } 
i i i 2 „Welch ar von Böhmen ein⸗ 

desc pi 3 als für den breslauer Handel große Vortheile von ) gingen und I Ciebau sofort verzollt oder ſonſt med Donat Juni 18% mu 

ahnanlage erwarten darf. ) ſchließlich abgefertigt 142443 F. 65,870 Thlr., bis ult. 

0 — liebauer Zollſtraße von Bres⸗ ſchließlich abgefertigt wurden . 3 Breslau, den 13. Juni 1857. 


5 wurden nämlich im vorigen Jahre auf der 


lau aus 


Beilage zu 


meigung gegen einen ſolchen Anſchluß deshalb beſorgt, r K 

zem das bſterreichiſche Kabinet das von der preußischen Regierung begünftigte 
chienenprojekt Breslau⸗Wildenſchwert definitiv ablehnte, 1 

auf die Konzeſſionirung des Schienenwe e ⸗Gottesberg⸗Liebau rech⸗ 

eilen lange 


folgende Gütermaſſen erportirt: etwa 35,000 Etr. Flachs, 17,000 Ctr. 


re. als 


Nr. 323 der B 


Kolonialwaaren, 2000 Ctr. 


Güter. 

Liebau ftellte ſich folgendermaßen: 

1) An Waaren, welche unmittelbar aus Böhmen engen 
ſchein auf andere Aemter abgefertigt oder bei den Gi 
Niederlage gebracht wurden, gingen ein R 

(darunter 2353 Ctr. 42 Pfd. Butter) 
2) An fremden unverzollten Waaren gingen unter Be: 


nſpruch. 


weil vor Kur⸗ 


und man ſowohl für unſere 


Leinen⸗ und Werggarne, 10,000 Ctr. Soda, 4000 Ctr. Kaffee, Zucker u. a. 
. Chlor, 15,000 Ctr. Gyps, 17,000 Ctr. Krapp und 
Farbhölzer, 30,000 Ctr. Holz, 11,000 Gt. Thran, Rübol und ſonſtige Fett: 
waaren, 1500 Ctr. Heringe, 20,000 Ctr. Leinſagt und etwa 30,000 Ctr. diverſe 
Der 1 80 und Durchgangsverkehr u. ſ. w. im Hauptamtsbezirke 


und mit Begleit⸗ 
ngangsämtern zur 
3161 Ctr. 62 Pfd. 


ſo glaubt man doch He ane, we . TB, 50, 
A 1 3) An Waaren, welche mit Begleitſchein anderer Aem⸗ ; e 
ahn der erfte Schienen. fer eingingen- und in Siebau zur Bergollung damen 1,506 „ 13 Im Monat 


290,284 Ctr. 55 Pfd. 


Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 15. Juli 1857. 


auch einen günſtigen Anſchluß 
Schwarzwaldau bieten. 


Außerdem aber würden derſelben jedenfalls anſehnliche neue Transporke von 
Eiſenerzen aus Groß⸗Auva und Maſchendorf, Kopten und Koaks aus Herms⸗ 
dorf und Läſſigthal und ein Theil der Frequenz 
und der Waldenburg⸗Giersdorfer Chauſſee zufallen. 


der Waldenburg⸗Friedländer 
Bahn fallen. Endlich würde die Bahn 
für die projektirte ſchleſiſche Gebirgsbahn bei 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
a) Hauptbahn Breslau bis Myslowitz. 


Im Monat Juni 1857 wurden eingenommen 269,025 Thlr., im Monat 


Juni 1856 betrug die Einnahme nach berichtigter Feſtſtellung 230,480 Thlr. 
5) Oberſchleſiſche Zweigbahn im Bergwerks⸗ u. Hüttenreviere. 
uni 1857 wurden eingenommen 25,406 Thlr. 
4 Breslau-Poſener Eiſenbahn. 

Im Monat Juni 1857 wurden eingenommen 70,097 Thlr. im Monat 


Juni wurden eingenommen 305,875 800 
[390 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung unſerer geliebten Pflegetoch⸗ 
ter und Mündel Marianne Kadach mit 
dem Kaufmann und Fabrikbeſitzer Herrn Carl 
Toepffer beehren wir uns Verwandten und 
Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg in Schleſten, den 12. Juli 1857. 

Guſtav Alberti. 
Agnes Alberti, geb. Tieck, 
er g als Pflegeeltern. 
Der königl. Appellations⸗Gerichts⸗Präſident 
v. Brauchitſch, 3 
als Vormund. [471] 
Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen 
ſich als Verlobte: [490] 
Thereſia Matzdorff. 
M. Anſpach. 
Beuthen O.) S., den 11. Juli 1857. 


Dien Rüdiger. [383] 
inna Rüdiger, geb. Hennig. 
Neuvermählte. 


Tode3s Anzeige. [392] 

Heute Mittag 1 Uhr vollendete janft und 
Gott ergeben, wie ſie gelebt, meine Boese, 
Frau Pauline Scholz, geb. Doerffel, 
an Gehirnlähmung. Dieſe traurige Anzeige 
widme ich Verwandten und Freunden ſtatt 
deſonderer Meldung. N 

Breslau, den 14. Juli 1857. 


cholzz 25 
fürſtl. Hohenlohe-Sehringſcher Kapellmeiſter. 
Todes⸗ Anzeige. 14871 ? 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß ent: 
Suu ſanft nach längeren Leiden in bem fejten 
lauben an jeinen Erlöſer, heute Morgen 
Sb unſer theurer unvergeßlicher Vater und 
Schwiegervater, der Bürger und Tiſchlermeiſter 
Herr Daniel Friedrich Borun an Unlen: 
leibs⸗Krankheit und Altersſchwäche, im Alter 
von 79 ren 8 Monaten und 8 Tagen. 
Im G ale des tiefſten Schmerzes zeigen den 
dies theilnehmenden Verwandten und De 5 
ſtatt jeder beſondern Meldung hiermit erge enf 
an, und bitten um ſtilles Beleid. 
Breslau, den all Juli 1857. 
m. Hallmann. 
Aude Hallmann, ge: Borun. i 
Die Beerdigung findet Freitag den 17. un 
Nachmittag 3 Uhr auf den großen Kirchhof ſtatt. 
Trauerhaus: Minoritenhof Nr. 4. 


g r 
‘ n der Stadt. 
Mittwoch, 15. Juli. 11. Vorſtellung des 3. Abon⸗ 
nements und bei um die Hälfte erhöhten 
Preiſen, mit Ausſchluß der Gallerieloge und 
der Gallerie. Neuntes Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel der k. k. Hofburgſchauſpieler 
aus Wien. Zum 1. und vorletzten Male: 
„Die Grille.“ Ländliches Charakterbild in 
5 Atten, mit theilweiſer Benutzung einer Erzäh⸗ 
lung von G. Sand, von Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer. (Vater Barbeaud Hr. La Roche; 
Landry, Hr. Baumeiſter; Fanchon Vivieux, 
Fräul. Goßmann.) 1 
Donnerstag, 16. Juli. 12. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Fidelio.“ Oper in 2 Akten, nach Bouille 
von Sonnenleithner. Muſik vou Beethoven. 
In der Areng des Wintergartens. 
Pr ungünftiger Witterung im Saaltheater.) 
ittwoch, den 16. Juli. 20. Vorſtellung des 
„Abonnements Nr. III. Erſtes Gaſtfpiel des 
Herrn Julius, vom k. k. privil. Theater an 
der Wien. I) Konzert von A. Bilſe. 
(Anfang 5 Uhr). 2) „Ein X für ein u, 
oder: Der Stellvertreter.“ Luſtſpiel in 
1 Akt, nach dem Franzöſ. von B. Julius. 
3) „Liebe im Arreſt.“ Schwank in 
1 All. 4) „33 Minuten in Grünberg, 
oder: Der halbe Weg.“ Poſſenſpiel in 
1 Akt von C. v. Holtei. Fe Banard, 
Jeremias Klageſanft, Hr. Julius, als Gaſt.) 
Anfang 6 Uhr. 


A- AMANN 
Die Breslauer Kunstaus- 0 
stellung ist von Vorm. 9 Uhr bis A 
Abends 6 Uhr, an Sonntagen erst von A 
11 Uhr an (8lücherplatz im Börsen- 
3 gebäude) geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 4 
Ann [10] aH 
—. — — 


Beſcheidene Anfrage. 

Seit wann iſt es zuläßig und geſtattet, daß 
im Schießwerdergarten an einem Reſſourcentage, 
wo die Räume mit Menſchen gefüllt ſind, Per⸗ 
ſonen auf Pferden darin herumreiten dürfen? 

Einige Mitglieder [489] 
der neuen ſtädtiſchen Reſſource. 


Das große mechan. 


uſeum 


aus Paris, an der 
räfl. Henckel' ſchen 
Riellbahn, in der eigens 
mas 0 3 he 

Rz täglich von 3 Uhr 
Nachmittags bis 10 Uhr Abends geöffnet; von 
6 Uhr ab bei brillanter Beleuchtung. Näheres 
die 1382] George Tietz. 

* 


ate. 


Bekanntmachung. 
Mai d. J. iſt die unter Abſchnitt J. 
Servis⸗ und Einquartierungs⸗Weſen 
nach welcher es ſtatthaft iſt, die ein: 
quartierten Soldaten je zwei in einem Bette beiſammen ſchlafen zu laſſen, aufgeho⸗ 
ben und dagegen den Quartiergebern in den Garniſonorten die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt worden, den einquartierten, zur Garniſon gehörigen, Mannſchaf⸗ 
ten einſchläfrige Lagerſtellen zu gewähren. - 
Wir ſetzen biervon die Beſitzer der zu Unteroffizieren und Gemeinen klaſſirten 
Grundſtücke hieſiger Stadt mit dem Bemerken in Kenntniß, daß es hinſichtlich der 
zu Ucbungszwecken ſich hier aufhaltenden, ſo wie der durchmarſchirenden, alſo der 
hieſigen Garniſon nicht angehörenden, Truppen bei den früheren Beſtimmungen verbleibt. 
Breslau, den 6. Juli 1857. Der Magiſtrat. Abtheilung VIII. 


f Bekanntmachung. 

In dem diesjährigen Kalender iſt irrthümlich für die hier abzuhaltenden Kramz, 
Vieh⸗, Flachs⸗ und Leinwandmärkte zuſammen immer nur ein Tag angeſetzt worden. 
Nach wie vor wird den 28. Juli und 27. Oktober d. J. Leinwand: und Flachsmarkt, 
den 29. Juli und 28. Oktober d. J. Kram⸗ und Viehmarkt und den 30. Juli und 
29. Oktober d. J. nur Krammarkt ſtattfinden. 706) 

Wir bringen dies hiermit zur öffentlichen Kenntnißnahme. 6 

Guhrau, den 11. Juli 1857. Der Magiſtrat. 


Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellun 


+ 
Auf onen, des Herrn Berghauptmann Dr. v. Carnall, als Me ae der 


[682] 0 
Durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom (. 
Nr. 7 des allgemeinen Regulativs über das 

vom 17. März 1810 enthaltene Beſtimmung, 


8. Fach⸗Kommiſſion, findet das auf Mittwoch, den 22. Juli d. I: feſtgeſetzte Diner 
für des Gebiet 15 ach⸗Kommiſſion für Bergwerks⸗ und Hüttenprodulte Nachmittags 274 Uhr 
in Fürſtenſtein ſtatt. ? 

r eee zu einer vorangehenden geognoſtiſchen Erkurjion iſt an demſelben Tage in 
Waldenburg auf dem Bahnhofe um 8 Uhr > Minuten Morgens nach Ankunft des bres: 
lauer Frühzuges. Induſtrielle und Freunde der Bergwerks⸗ und Hütten⸗Induſtrie werden 
hierzu eingeladen und haben ihre Anmeldungen bei dem Reſtaurateur Herrn A. Kirchner 
in Fürſtenſtein, im Bureau der Induſtrie⸗Halle, bei den Fach⸗Kommiſſionen, bei dem ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden der 8. Fach⸗Kommiſſion, Berggeſchwornen Schnackenberg, Tauenzienſtraße 
Nr. 27, oder in Waldenburg bei dem Bergamts⸗Direktor, Herrn Bergrath Tantſcher, bis ſpäte⸗ 


ſtens den 19. Juli d. J. zu machen. 
J R 2881 


Breslau, den 4. Juli 1857. 
5 825 Sekretariat für die Juduſtrie⸗Ausſtellung. 
8 ; (gez. v. Kuobelsdorf. 
Schluss der Kunst-Ausstellung. 
Dem kunstliebenden Publikum die ergebene Anzeige, dass die Kunst- Ausstellung 


Sonntag, den 19. d. M. Abends geschlossen werden wird. 
Die zur Verloosung angekauften Kuust-Gegenstände werden, von jenem Page ab, 


in der Gallerie im Ständehause zur Ansicht aufgestellt sein. [375] 
Der Verwaltungs- Ausschuss des schlesischen Kunst-Vereins. 


Die im J is⸗Termine 1857 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4⸗ als auch 34% 
155 I g waeren Pfandbriefe werden gegen Einlieferung der betreffenden Coupons und 


Serif 5 16. Anguſt, die Sonntage ausgenommen, in den 
deren Spegifitationen, vem fe I Berlin durch den unterzeichneten Agenten in jeiner Woh⸗ 


) 9—12 Uhr in den! | n 
5 Schemala 1 0 Coupons a eg. F. 3 750 ſind) und 
i Herrn Geh. Kommerzien⸗Rath J. F. Krater ezahlt, 

= Nach den 16, Auguſt wird die Jinſenzahlung geſchloſſen, und konnen die nicht erhobenen 


Zinſe i ei 3-Termine 1857 gezahlt werden. 381} 
lin ben I Jul 1857. g 85 F. M. Magnus, Behrenſtraße 46. 
Die in vorſtehender Bekanntmachung bezeichneten Zinſen von großherzoglich poſen ſchen 
Pfandbriefen werden in den den en vom 1, bis 16. — 7 uſt — Vormittags⸗ 
ſtunden von 9—12 Uhr in meiner Wohnung gegen Einlieferung der en und deren Spe⸗ 
zifikationen, wozu die Schemata vom 20. Juli d. J. ab bei 45 . 17 haben ſind, 
ausgezahlt. Breslau, den 14. Juli 1857. Joh. Ferd. Kraker, Ring Nr. 5. 


Programm zum Blumen ⸗Jeſt 
der konſtitutionellen Bürger ⸗Reſſource 


i Sinlab I Uhr. Anfang 4 Uhr 
rder, Sonnabend den 18. Juli. Einlaß. N 94 Uhr. 
ke ee: oncert, ausgeführt von den Kapellen des tönigl, 305 Infant.⸗Regiments 
und N Regts. er aue ae, . euere. umination. 4. Gar⸗ 
: iſe. 5 i ußen. 6. r . 
F es den Eintrittskarten find bis Sonnabend Mittag für 


21, Sgr. pr. Perſon zu haben bei den Herren Conditor Friedrich, Reuſcheſtraße Nr. 7, 
2 N. — —— 2 * * * 
Leuttner, Schmiedebrücke Nr. 12. Kinder 1. Sgt., doch ohne 


2 1 igt das Entree pr. Perſon 5 Sgr., für 1 ob 
1 Eintritt nicht geſtattet werden kann. Der Vorſtand. [383] 


U * 4 
Conſtitutionelle Reſſource im Weiſs Garten. 
Das auf heute, den 15. Juli, treffende Reſſourcen⸗Concert ee net 
in Fürſtensgarten (jedoch nur bei günftiger Witterung) ſtatt. fannt, zu habe Dun Mitglieder 
gegen 2. Car. Entree eingeführt werden. Billete find, wie a er Vorgten den Herren 
Conditoren Kunert und Jordan und bei Hrn. Kfm. Reime . orſtand. [377] 


In der Buchhandlung Jos. Max 8 Komp. in, a fer traf soeben ein: 
Rang- und Quartierliste 


der königl. preuss. Armee und Marine für 1857. 
Preis 1 Thlr. 7% Sgr. [385] 


5 Inſerate WO 
für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen 
12 übernimmt und befördert zur Aufnahme: 

Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


omiffionslager der Alaun⸗Werke zu 
= Maren und Freienwalde, 


hlefien und den ſüdlichen Theil der Provinz’ Pofen befindet ſich in Breslau 


bei Steinbach u. Timme, Herrenstr. 4. 


Von beiden Werken direkt kann nicht billiger bezogen werden als von obiger 
Niederlage. 1398] 


Das gemeinſchaftliche 


für S 


6861 Bekanntmachung 
Der Umzug der koͤnigl. General-Kommiſſion 


hierſelbſt aus dem Gebäude Albrechtsſtraße 


Nr. 31 in das der Magazinſtraße Nr. la. wird 
zwiſchen dem 15. und 51. d. M. bewirkt wer⸗ 
den. Während dieſes Zeitraums werden nur 
die allerdringendſten Sachen Erledigung finden 
können. 
Breslau, den 7. Juli 1857. 
Königl. General⸗Kommiſſion 
für Schleſien. 
gez. Schellwitz. 


703] Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung und Verabreichung des 
Bedarfs an Hafer, Heu und Stroh, ſo wie an 
Brennholz und Lagerſtroh zu den Bivouacas 
für die Truppen der königlichen 11. und 12ten 
Diviſion während ihrer diesjährigen Herbſtübun⸗ 
fer reſp. bei Reichenbach und bei Münſterberg, 
ferner der Transport des Brodtbedarfs für die⸗ 
ſelben aus den Magazinen zu Schweidnitz reſp. 
zu Neiſſe nach den Bedarfspunkten und für den 
Fall, daß die für den Hafer zu ſtellenden Preiſe 
nicht annehmbar befunden werden ſollten, auch 
der Transport dieſes Artikels aus den Magazi⸗ 
nen reſp. hierſelbſt und in Neiſſe nach jenen 
Punkten, endlich die Diſtribution des Brodtes 
und event. auch des Hafers an die Truppen 
ſollen im Wege des Submiſſions⸗ reſp. Lizita⸗ 
tionsverfahrens an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf den 
4. Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in unſerm Geſchäftslokale anberaumt worden, 
und werden Unternehmungsluſtige aufgefordert, 
ihre Offerten ſchriftlich verſiegelt, mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion 
die Manöver-Verpflegung betreffend“, 
uns einzureichen. x 

Die Lieferungs- Bedingungen, in welchen auch 
die Bedarfsquantitäten und Verabreichungs⸗ 
Punkte näher angegeben ſind, können in unſerm 
Geſchäftslokal und bei den königl. Magazinver⸗ 
waltungen zu Neiſſe, Koſel, Schweidnitz, Glaz, 
Grottkau und Brieg eingeſehen werden. 

Die Unternehmungsluſtigen haben, inſofern 
ſie uns nicht bereits als zuverläſſig bekannt ſind, 
ſich über ihre Fähigkeit zur Uebernahme des Lie⸗ 
ferungs⸗ ꝛc. Geſchäfts durch Atteſte der betref— 
fenden Ortsbehorden auszuweiſen, da ſonſt auf 
ihre Offerten nicht gerückſichtigt werden kann. 

Auch werden nur ſolche Unternehmungsluſtige 
zu dem Konkurrenzverfahren zugelaſſen, die die 
erforderliche Kaution zur Stelle zu leiſten im 
Stande ſind. 2 | 

Breslau, den 9. Juli 1857. 

Kgl. Jutendantur des 6. Armeekorps. 


Bekanntmachung. [681] 

In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
Kaufmanns Guſtav Schnaider hierſelbſt iſt 
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 
gläubiger noch eine zweite Friſt E 

bis zum 3. Auguſt 1857 einſchließlich 
jejtgejeßt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zum gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Juni 1857, bis Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt N 

auf den 5. Septbr. 1857, VM. 11 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Stadtrichter Dickhuth 
im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben. , 

Wer ſeine Anmeldung jehriftlich einreicht, hat 
eine Abschrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 
zufügen, RR 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 3. Juli 1857. . 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


[685] Fe de e 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns . Gogler, Tauenzien⸗ 
Straße #3 hierſelbſt, hat die Handlung G. Del⸗ 
keskamp u. Comp. in Bremen eine Forde⸗ 
rung von 395 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., ohne Bean⸗ 
ſpruchung eines Vorzugsrechts, nachträglich an⸗ 
gemeldet. FR i 

Die Prüfung dieſer Forderung ſoll in dem, am 
16. Juli 1857 Vormitt. 12 uhr 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im J. Stock des Gerichtsgebäu⸗ 
des anberaumten Termine erfolgen, wovon die 
Gläubiger, welche ihre Forderung angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 3. Juli 1857. n 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: (gez.) Wentzel. 


nn. 


Der Beſitzer des Gutes Mechnitz hat mich 
mit dem Verkauf deſſelben beauftragt. 

Es liegt ſolches im Kreiſe Schildberg, in der 

Provinz Poſen, 3 Meilen von Polniſch⸗War⸗ 
tenberg, 1½ Meile von Kempen, umfaßt über 
1000 Morgen Areal, wovon circa 750 M. Acker, 
26 M. Wieſen, das Uebrige Wald, Hutung und 
Schonung ſind. 
„Das todte und lebende Inventarium iſt voll- 
ſtändig vorhanden, und ſämmtliche Wohn⸗ und 
Wirthſchaftsgebäude befinden ſich in ganz gutem 
Bauſtande. 

Die Beſichtigung des Gutes kann jeder Zeit 
erfolgen, und es konnen dort auch Anſchlag und 
Karte des Gutes, ſo wie die Bedingungen des 
Verkaufes eingeſehen werden. 

Zum Verkauf von Mechnitz habe ich auf dem 
Gute ſelbſt einen Bietungstermin auf 

den 16. Auguſt dieſes Jahres, 
Vormittags 10 Uhr, 
angeſetzt und lade Kaufluſtige zu dieſem Termin 
mit dem Bemerken ein, daß f 
ſofort abgeſchloſſen werden kann, ſobald ein an⸗ 
nehmbares Meiſtgebot erzielt iſt. 

Kempen, Provinz Poſen. ; [371] 

Der Rechtsanwalt und Notar Salomon. 


704] Bekanntmachung. 

An unſeren Schulen ſollen folgende zwei 

Stellen beſetzt werden: 

1. die Stelle eines Rektors der gehobenen 
Bürgerſchule und der Volksſchulen mit 
einem Gehalt von 800 Thlrn. 

Die Wahl wird auf einen Schulmann, 
nicht blos von wiſſenſchaftlicher akademiſcher 
Bildung, ſondern auch von praktiſcher Er⸗ 
fahrung gerichtet werden. 

. Die Stelle eines Lehrers der Mathematik 
an der höbern Töchterſchule mit einem Ge⸗ 
halt von 500 Thlrn. 

Erfordert wird der Nachweis der facul- 
tas docendi in der Mathematik für alle 

Klaſſen einer höheren Lehranſtalt; erwünſcht 
wäre die gleichzeitige Befähigung zum fran⸗ 

3 1 1 Unterricht für die mittleren Klaſſen. 

Schulmänner, welche den für das erſte oder 

das zweite Amt geſtellten Anforderungen ent- 

ſprechen können, werden zur Einſendung ihrer 

Bewerbungs⸗Anträge nebſt Zeugniſſen bis zum 

15. Auguſt c. mit dem Bemerken aufgefordert, 

daß jpäter eingehende Geſuche wegen der notb: 

wendigen Beſchleunigung der Wahlen nicht be: 
rückſichtigt werden können. 

Görlitz, den 11. Juli 1857. 

Der Magiſtrat. 


1 Hausverkauf. 

Das der Stadtkommune gehörige zweiſtöckige, 
auf der Friedrichstraße hierſelbſt sub Ins 30 
belegene maſſive Haus nebſt Zubehör joll. 
nud term, den 26. Auguſt d. J. 
freiwillig ſubhaſtirt werden. Die Bedingungen 
können Kaufluſtige während der Amtsſtunden 
täglich bei uns einſehen. 705 

Sohrau, den 20. Juni 1857. 

Der Magiſtrat. 


Die ſtädtiſchen Arrendegebäude sub Nr. 178 


hierſelbſt, an der Chauſſee belegen, beſtehend 


aus einem Wohnhauſe, einer Brauerei und 
Stallungen, ſämmtlich maſſiv, ſollen 

am 22. Auguſt d. J. 
freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Kaufluſtige können die Verkaufsbedingungen 
während der Amtsſtunden täglich bei uns ein⸗ 
ſehen. Sohrau, den 20. Juni 1857. [705 

Der Magiſtrat. 

Auktion. Donnerstag den 16. d. M., von 
9 und 2 Uhr an, ſollen Neue⸗Sandſtraße Nr. % 
aus dem Nachlaſſe des Geh. Rath Mr. Graven⸗ 
horſt Mahagoni⸗, wobei ein Trumeau, Birken 
und andere Möbel, z. B. mehrere Spiegel, Kron⸗ 
leuchter, Schränke, große Eßtiſche, Porzellan, 
Gläſer, kupferner Keſſel, Haus⸗ und Küchenge⸗ 
räthe öffentlich verſteigert werden. 5 
C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar, 

wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Auktion. 
50 Ballen Singapore Pfetter 
ollen Freitag den 24. Juli, Vormitt. 10 Uhr, 
9 99 kwucgl Pacthofe, RBerberitt. 25, gegen 
gleich baare Zahlung in preuß. Landeswährung, 
öffentlich verſteigert werden. 2 ’ 
C. Neymann, Aukt.⸗Kommiſſarius, 
wohnhaft Schuhbrücke 47. 
—— — D727 
Auktion. Donnerstag den 16, d. Mis. 
Vorm. 9 ihr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude. 
und Freitag den 17. im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
am Ritterplatze Pfand⸗ und Nachlaßſachen, be: 
tehend in Wäſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
1275 und Hausgeräthen, verſteigert werden. 
£ Fuhrmann. 


Bei Joh. Urban Kern, Nina Nr. 2 
391 


[402] 


iſt ſoeben eingetroffen: 

Bädeker's Handbuch für Rei⸗ 
ſende durch Deutſchland und das 
öſterr. Ober⸗Italien. Siebente (neueſte) 
Auflage. 1857. Gebd. 3 Thlr. 

Auch find die beſten anderen Reiſehaud⸗ 

bücher, Eiſenbahnkarten ze. ſtets vor⸗ 
räthig. 


daß der Kaufvertrag 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


E ; — — — 1366 = >r ; — 
Ich wohne jetzt Junkernſtraße Nr. 34 Vorräthig in Breslau in der Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
2 ei 352 G 5 (J. F. Hilger Herrenſtraße Nr. 20: F * 393 


Der vollkommene 


Zerſtörer aller ſchädlichen Inſekten, 


Vögel und vierfüßigen Thiere, die in Deutſchland leben, oder vielfach geprüfte prakti⸗ 
ſche Anweiſungen, Raupen, Ameiſen, Schnecken, Wanzen, Ohrwürmer, Erdflöhe, 
Kornwürmer, Raben, Eulen, Falken, Ratten, Mäuſe, Maulwürfe, Marder, Iltiſſe, 
Füchſe, Fiſchottern, Hamſter und noch viele andere ſchädliche Thiere auf die einfachſte 
und ſicherſte Weiſe zu vertreiben, zu fangen und zu tödten. Ein höchſt nützliches 
Buch für Jäger, Gärtner, Oekonomen, Bäcker, Fleiſcher, Mühlenbeſitzer, Hausfrauen ꝛc. 
Von O. E. Schmidt. 
Vierte Auflage. Mit 47 Abbildungen. 12. Broſch. 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedr. Thiele. 


Verſicherung der Ernten in Scheunen und Schobern, 


ſowie des Viehes und der ackerwirthſchaftlichen Geräthe gewährt die von uns vertretene 
Kölniſche Feuer⸗Verſieherungs⸗Geſellſehaft 
Colonia 


gegen feſte und billige Prämien. Das Nähere wird auf gefällige Anfrage prompt 
mitgetheilt und jede Dienſtleiſtung bei Aufnahme der Verſicherung bereitwilligſt und 
ohne Koſten gewährt. 
Breslau, den 10. Juli 1857. 
Die Verwaltung der General-Agentur der Colonia. 
H. Mandel, J. Schemionek, 
. Albrechtsſtraße Nr. 35, 


Zu Bad Landeck, 


dem Louiſenſaal gegenüber, ſind in einem ſchö⸗ 
nen großen Garten trockene, mit vielen Bequem⸗ 
lichkeiten verſehene, große und kleine herrſchaft⸗ 
liche Wohnungen zu vermiethen. Näheres 
hierüber bei Eduard Hübner im „Burg 
graf“ daſelbſt oder bei Hübner u. Sohn 
in Breslau, Ring Nr. 35. 387 
Für ein feines Herren-Garderobe-Ge⸗ 
ſchäft wird ein Zuſchneider geſucht, der 
bereits für derartige Geſchäfte gewirkt hat 
und als tüchtig empfohlen werden kann. 
Nur ſolche, die befähigt ſind, allen An⸗ 
ſprüchen zu genügen, die in einem derar⸗ 
tigen Geſchäft gemacht werden, wollen ihre 
Adreſſen mit Angabe ihres bisherigen Wir⸗ 
kungskreiſes Reuſcheſtraße Nr. 67, zweite 
Etage, baldigſt abgeben. 497 


Ein Haus, 
hier am Ringe, ſchön, welches einen ſehr an⸗ 
nehmbaren Ueberſchuß und guten Hypotheken⸗ 
ſtand hat, iſt für den Kaufpreis von einigen 
20,000 Thlr. bei ſolider Anzahlung zu verkau⸗ 
fen; zu erfragen bei Hoffmann, alte Taſchen⸗ 


ſtraße 16. 
Ein Freigut, 
mit ca. 140 Morgen 


in der Nähe Breslau 's, 
Fläche, Acker und Wieſen, ſchöner Wohnung, 
tonıpletem Inventarium, vorzüglicher Ernte, iſt 
mit 2—3000 Thlr. Anzahlung ſofort zu ver⸗ 
kaufen durch den ehemaligen Landwirth Joſ. 
Delavigne, Breslau, alte Sandſtraße Nr. 7. 


Samen: Roggen 


von Correns:, Stauden⸗ und probſteier 
Staudenkorn nach zweiter Ernte liefert die 
Domäne Carlsmarkt zum Preiſe von 
2, Thlr. pr. Schffl. frei Bahnh. Brieg. [481] 


Brauerei-Verpachtung. 


Die Dom. Brauerei zu Zirkwitz bei Trebnitz 
wird zu Michaeli d. J. pachtfrei und ſoll an 
einen kautionsfähigen Brauer anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. Die näheren Bedingungen ſind 
bei dem Dom. Wirthſchafts⸗Amt zu Zirkwitz 
einzuſehen. [476] 

Durch neue Zuſendungen aus den vorzüg⸗ 
lichſten Fabriken in Paris iſt das Lager fein⸗ 
ſter franzöſiſcher Tapeten vollſtändig kompletirt, 
aber auch in ganz wohlfeilen Tapeten und 
Fenſter⸗Rouleaux wird eine jo reichhaltige Aus: 
wahl geboten, daß gewiß jeder geſtellten An⸗ 
forderung genügt werden kann. Unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Notirungen empfiehlt dieſe 
geſchmackvollen und preiswürdigen Zimmer: 
Dekorationen einer geneigten Beachtung: 
abrik von 


und die Agenten: 
E. Jurock, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22/23, 
uf Scheche, fönigl, Lotterie: Ober : Einnehmer, Schuhbrücke Nr. 78, 
S. Gerſtenberg, Reuſcheſtraße Nr. 50. [279] 


Hamburg- Brafüianiſchen Dampſſchifffahrt⸗ Geſelſchaft 
Nach Rio de Janeiro, 


Southampton, Liſſabon, Pernambuco und Bahia anlaufend, 
von Hamburg am 20. Juli, 
von Southampton am 24. Juli: 
Das 3000 Pot Dampfichiff 


TEUTONIA, Tons gross, geführt 
vom Capt. C. E. T. Malchin. 


Nach Rio Grande do Sul 


werden Zwiſche ggeck-Paſſagiere mit obigen Poſt⸗Dampfſchiffen unter bei den Unter: 
zeichneten näher zu erfragenden Bedingungen befördert. 


Nähere Nachricht wegen Fracht und Paſſage ertheilen: h 
in Hamburg: Knöhr und Burchard, Steinhöft Nr. 8. 


Die Tapeten⸗ 
Guſtas Hisſchol in Dresden, [4 in Southampton: Croskey und Comp. 
14217 Morißſtraße Nr. 13/14. 


Scholz's patent, Schwimm⸗Anſtalt. 


Das Abonnement iſt von heute ab ermäßigt. 
ganz neu, komfortale, dem jetzigen Zeitgeiſte ent⸗ 


ehen nene ame ih der ginn | Zwei Rittergüter, zuſammen ängen 
Beachtung eines geehrten reiſenden Publikums. J von ca. 4000 Morgen Größe, Ackerland, Wieſen und Wald durchweg ſehr ſchön, Feigen: 
9 * Lage, ift eine ſehr günftige, unweit der und Rapsboden und ſtets ſicherer Kleewuchs, 

Bot, . Promenade und 85 oberſchleſiſchen. Schloß und Wirthſchaftsgebäude ſehr ſchön, neu und maſſiv gebaut, werden unter 
Eisenbahn; auch wird der Aufenthalt meiner] ſehr günſtigen Bedingungen ſofort verkäuflich, und als ſehr keel von einem nicht Ge: 
geehrten, Wuſte durch einen damit. a ſchäftsmann empfohlen. — Mittheilungen an wirkliche Selbſtkäufer werden auf Ver: 
großen Garten ein angenehmer ſein. (449 langen unter der Adreſſe A. B. in Breslau, poste restante, ſofort beantwortet. 40 


Zur Saat, | 
empfiehlt in friſcher kräftiger Körnung 328] 


Waſſer⸗, auch Herbſt⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen: 
Carl F 179 Keitſ ch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


Jeiske's Hotel garni, 
alte Taſchenſtraße Nr. 21, 


Ein kompletes Blechwalzwerk, beſtehend 
in Sohlplatten, Gerüſten, 3 Walzen von 15“ 
Durchmeſſer, Schwungrad, den nöthigen Getrie⸗ 
ben, alles neu (gleiwitzer Guß), noch ungebraucht 
und nach beſter Konſtruktion, ſteht auf einem 
märkiſchen Hüttenwerke zum Verkauf. Frankirte 
Adreſſen unter II. V. befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. 313] 


Eine Seiden⸗ und Sammtband⸗Fabrik ſucht 
für Breslau und die Provinz Schleſien einen 
ſoliden Agenten. Frankirte Offerten unter Lit. 
A. J. Nr. 100, mit Angabe der Referenzen, jo 
wie des jetzigen Wirkungskreiſes, beſorgt die 
Expedition dieſer Zeitung. [350] 

Ein im Briefjtil und Rechnungsfache gewand⸗ 

ter Sekretär, dem die Landwirthſchaft nicht 
ganz fremd iſt, findet bei Unterzeichnetem zum 
I. Auguſt ein Engagement, wenn er tadelloſe 
Zeugniſſe über feine moraliſche Aufführung auf⸗ 
weiſen kann. Meldungen werden portofrei er⸗ 
wartet. [431] Graf Sauerma. 

Ruppersdorf bei Strehlen, 10. Juli 1857. 


Ecke der Stockgaſſe. 


Ein Ries echt eugliſc gekippt Poſtpapier, 


mit jedem beliebigen A SEEN verſehen, für 1 Thlr. 22 Sgr. 6 empfiehlt die Papier⸗ 
handlung und Präge⸗Anſtalt von J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. [380] 


Feinſte Strahlen: und Luft⸗Stärke U 


offerirt billigſt die Weizen⸗Stärke⸗Fabrik von Herrmann Böhm, Hinterbleiche Nr. 3. 


Friſches Inſekten⸗ Pulver 


offerirt in Schachteln a 1% und 2½ Sgr., ſowie pfund⸗ und centnerweiſe: 
1 Julius Hutſtein, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


Feuerſichere asphaltirte Steinpappen,“ 


in vorzüglicher Qualität, erhielt in Kommiſſion und offerirt dieſelben zum billigſten Preiſe: 
A. Wittke, alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


{ M& 485 
chten Peru:Gnann, 5 

deſſen Gehalt von 12—13 % Stickſtoff wir garantiren, empfehlen 15 7 b 
Opitz & Haveland, alte Taſchenſtraße Nr. 21. 


Offerte für Bau⸗ Unternehmer. Gegen Hautübel 

Beſchlagene kieferne Bauhölzer e e ar, ne trockene Fle ten, 
Länge und Breite, ſo wie mehrere 100 Schock] Schwinden, Kupfer, Finnen, Geſichtsröthe, Mit⸗ 
Bretter und Bohlen find ſtets in reichhaltiger eſſer und dergl. Verunzierungen (nicht gegen 
Auswahl vorräthig auf dem Holplatze Mehl: | Sommerſproſſen) hat ſich nunmehr ſeit länger 
gaſſe Nr. La. A 480] als 70 Jahren das königl. preuß, konzeſſionirte 

Auch werden daſelbſt Beſtellungen auf Tieferne | und taij. königl. privilegirte Kummerfeld'ſche 
und eichene T-Hölger und Bohlen in jeder Di⸗ Waſchwaſſer, wie eine große Anzahl Atteſte 
menſion angenommen und in kurzer Zeit beſtens unzweifelhaft bekunden, als wirkſam bewährt 
ausgeführt. und kann mit gutem Gewiſſen empfohlen wer⸗ 


Geſucht wird ein gebildeter junger Mann 
für ein Herren-Garderobe-Geſchäft, der be 
reits in ſolchem ſervirt hat und Kentniſſe 
vom Zuſchneiden beſitzt. Solche, die gute 
Empfehlungen beibringen können, wollen 
ihre Adreſſen Reuſcheſtraße 67, zweite 
Etage, abgeben. [498] 

Von einem pünktlich zahlenden Miether 
werden zwei aneinander grenzende Zimmer 
in der erſten Etage eines am Ringe oder 
in der Nähe deſſelben gelegenen Hauſes 
zu miethen geſucht. Adreſſen beliebe man 
unter E. L., poste restante Breslau, 


niederzulegen. . [499] ekt ere eee ben Daſſelbe wird ati path BED 

2202 r N in Rittergut von 240 Morgen, in Dr. L. Hoffmann pute otheker in Wei⸗ 
Fur ein größeres Dampf⸗Dauermehl⸗Müblen⸗ J Miederſchleſten, unmittelbar an einer ſehr f mar, und iſt daſelbſt zu haben die ganze Flasche 
Ctabliſſement wird ein mit dieſem Betriebe voll-] J lebhaften Chauſſee, % Meilen von der zu 2 Thlr. 5 Sgr., die halbe zu 1 Thlr. 


10 Sgr. inkl. Gebrauchs⸗Auweiſung und Ver⸗ 

packung. — Briefe franko. Für Bin ien 
an bie 372 

Handl. Eduard Groß, Breslau. 

Ausführliche Nachricht darüber kann man in 

Dr. Schwabe's Hautkrankheiten 65 Sgr.) 

durch alle Buchhandlungen beziehen. } 


Zur Uebernahme eines bereits beſtehenden 
ſichtlich gut rentirenden fabrikartigen Geſchäfts 


ſtändig vertrauter kautionsfähiger Obermüller, 
welcher gleichzeitig die noͤthigen Kenntniſſe des 
Mühlenbaues beſitzt, zum baldigen Antritt ge⸗ 
jucht. — Qualifizirte Perſonen erfahren unter 
ng ihrer Zeugniſſe, poste restante 
L. B. Schweidnitz das Nähere. [374] 


Eine gebildete junge Dame, mit allen weib⸗ 
lichen Arbeiten vertraut, ſucht eine Stelle auf 
dem Lande, namentlich zur Unterſtützung der 
Hausfrau; dieſelbe beanſprucht keinen Gehalt, 
nur freie Station und eine freundliche Behand⸗ 
lung. Näheres unter M. K. Nr. 2 poste restante 
Breslau. [468] 


Kreisſtadt, 6 Meilen von Breslau gelegen, 
iſt mit vollſtändiger Ernte für den feſten 
Preis von 15,000 Thlr. bei 10,000 Thlr. 
Anzahlung ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer erfahren das Nähere 
unter Chiffre v. B. poste rest. Breslau. 


473 
Badehemden, 
Bademäntel, Badebeinkleider, ſowie Badehand⸗ erf n fa 
tücher empfiehlt: wird 1 Theilnehmer mit einigen 1000 Thalern 
Julius Henel, vorm. C. Fuchs, eſucht. Frankirte Offerten unter E. F. 26 be⸗ 
| am Rathhauſe 26. ſordert die Expedition dieſer Zeitung. [388] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: 


Acht und ſiebenzig Choralmelodien, 
in den evangeliſchen Kirchen Breslaus 


geſungen werden. 


Für die evangeliſ chen Schulen Breslaus 
3 engeſte 
auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation. 
8. geh. in Umſchlag 1 Sgr. [61] 
Breslau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchholg. (C. Zäſchmar.) | 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 163] ö 


Tabellen 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die königlich 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſifikation 
der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. k 
Anhang: Direkter Verkehr von Hamburg nach Breslau, 
2 P Berlin nach Wien, 4 
. : Breslau, Tarnow und Debica. ! 
Frachtſätze und Klaſſiſikation der Frachtgüter 
für alle Stationen auf der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 
1 5 = = nordöfllihen Staatsbahn, 
s „ fſüdoͤſtlichen Staatsbahn. 
Groß Folio. Geheftet Preis 20 Sgr. ö 
Graß, Barth u. C. Verlagsbuchholg. (C. Zäſchmar.) \ 
Ein Kutſcher, der gute Zeugniſſe nachzu.] Am 10, d. Mts. hat fi ittag3 bei 
weiſen im Ha iſt, eus nech, Klein⸗Maſſelwitz ein erg [rare faba 
können ſich melden auf dem Dominium Raud⸗ ger Hund zu mir gefunden. Der rechtmäßige 
nitz bei Silberberg. [386] Cigenthümer kann denſelben gegen Erſtattung 7 


0 g A Fr der Koſten in der Brauerei zu Nippern, bei 
Ein gebildeter junger Mann von hübſchem] Li 376 ung 
Aeußern ſucht als Hauslehrer in Polen, wo⸗ n RER 23 


möglich Warſchau, eine Stellung. Gütige Offer: Von heult 6b find täglich 


ten unter L. S. 2. befördert die Expedition 5 
— | frifche Rapskuchen 
472] 


dieſer Zeitung. (389 
Zwei Knaben finden als Penfionäre zu haben bei 
A. Eckersdorf, 
Schmiedebrücke Nr. 56. 


Fr — — 


| ab Oderberg. 


freundliche Aufnahme und ſorgſame mütterliche 

Biege bei der verwitweten Paſtor Reichelt, 
reslau, Breite⸗Straße 29, 2 Stiegen, nahe 

der Promenade. [469] 


Tüchtige Malergehilfen 
finden das ganze Jahr Beſchäftigung zu 
höchſtem Lohn. 372 
Görlitz, Mittelſtraße Nr. 9. 
Jean Hanſen, Maler. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


bald oder zu Michaelis d. J. zu 
Preis 250 Thlr. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20 iſt die 2. e 
zu Michaelis d. J. zu vermiethen. [479 


Wegen Ableben des Beſitzers und Auflöſung] Der erſte Stock von 3 Stuben Küche ꝛc 
des Geſchäfts werden die noch vorhandenen Zab Michaelis zu bezi ) 
De iſt Gartenſtraße 34b Michaelis zu beziehen. 
Gartenſtraße Nr. 4 iſt eine Wohnung zu 
Ro bert Vetter, vermiethen, beſtehend aus drei Stuben, 2 — 
beſehend in Papi Hrelbnan alen, 6; „ — 
ö rialien, Cigar⸗ i 188 
ren, Kurz⸗ und Spielwaaren gegen baare Zah⸗ e eee eee 
lung zum Koſtenpreiſe verkauft. 5 [378] _ Ein Hausladen {479 . 
it am Rathhauſe Nr. 26 zu vermiethen. * 


Bing moſai laubens geſucht. Offerten: 


>. K. Nr. 6, poste rest. Breslau, franco. 


Für ein hieſiges Produkten⸗Geſchäft wird ein 
geh An 8 i 


5 Nr. 2, gte Etage rechts, find 
mehrere möblirte abt zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt. [492] 


König's Hötelgar 9 
33 da ga e g 82, 1133 
33 icht neben der kgl. Regierun 33 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 


Für eine Spiegelglas⸗Fabrik in Baiern 
wird ein ſolider, gewandter, junger Mann als 
Reiſender geſucht. Gefällige ſofortige frankirte 
Offerten sub R. A. 1 befördert die Expedition 
dieſer Zeitung. [500] 


Steinkohlentheer 


offerirt zum billigſten Preiſe: 494 
A. Wittke, alte Taſchenſtr. 21. J 


empfiehlt ſich ganz — 


— Breslau, am 14. Juli 1857. 
Ein Aae Tokt. Flügel ſteht zum Ver⸗ feine, mittle, ord. Waare. 

kauf Ohlauerſtr. Nr. 80, zwei Stiegen. [495] Weizen, weißer 88 97 81 I Sgr 
dito gelber 90— 95 82 64—72 „ 
Roggen 53— 54 52 50—51 „ 
Gerſte 47— 48 40 4244 
eru⸗ Guano 
ele e 12 56 49 42—45 „ 

. aps. . 112116 108 * 
direkt bezogen durch Vermittelung der Winterrübſen 115—118 112 2 4 


Agenten der peruaniſchen Regierung Hrn. 
t. Gibbs u. Sons empfehlen ſomit 


„ zuberläfig echt ab 
hier wie ab Stettin. 


Kartoffel⸗Spiritus 12% Thlr. Gl. 
. SE TREE DE ra" 
13. u. 14. Juli. Abds. 10 U. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 


uftwärme + 15,0 13/2 7 218 
N el f U Co Thaupunkt + 84 +94 7107 
. . 7 Wu eng Sopét. Tapi. 42. 
Berlin, Alexanderſtr. 45, [314] Wind S N W 
Ecke der Neuen Königsſtraße. Wetter heiter beiter bewölkt 
Wärme der Oder + 17,4 


3 a EL. Genen 
Breslauer Börse vom 14. Juli 1857. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdb. Lt. B.]4 | 98% B, |jLudw.-Bexbach,|4 


gold und ausländisches 
Papiergeld, | dito dito 3 — Mecklenburger 4 56½ B 

Dukaten 94% B. Schl. Renfenbr, 45 9346, —— .14 80752. 
Friedrichsd or — Posener dito 4 91 % B. Ndrschl.-Märk. 4 | 92%, B. 
Lonisd or . 110% B. Schl. Pr.-Obl. 45 — dito Prior. 44 — 
Poln. Bank-Bill, 94% 6. Ausländisohe Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. 98% B. Poln. Pfandbr. 4 , 92% B. Oberschl. Lt. A. 3 151 B. 
Frenssische Fonds. dito neue Ems 92% B. dito Lt. B. 3140 % B. 
Freiw. St.-Anl. 4% 99% 6. Pin. Schatz-Obl. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 884,6, 
Pr.-Anleihe 1850| 4% 1008 dito Anl. 1835 dito dito |344| 77448, 

dito 18524 N a 500 Fl. 4 — Rheinische — 

dito 1854444 100 B. dito à 200 Fl, — Kosel-Oderberg. 4 60 B. 

dito, 18364 ½ 100 B. Kurh. Präm.-Sch. dito Prior.-Obl, 44 — 
Prüm.-Anl. 18543 119% B. à 40 Thlr. — dito Prior. 4% — 


St-Schuld-Sch. 3% | 84% B. 


Krak.-Ob. Oblig. 4 80 6. 
Bresl. St.-Obl. .|4 1 


Oester. Nat.-Anl. 5 83%, B. Inländische Eisenbahn -Autien 


dito dito 4% — Vollgezahlte Eisenbahn-Aotien. 
Posener Pfandb.(4 99% B. Berlin-Hamburg. 4 — in 0 
dito dito 354 86 0 b. Freiburger . 4 1275 B. Ereib. II. EAA 128•4 8. 


Schles. Pfandbr. dito Prior.-Obl. (4 884 B. Oberschl. III. Em. 4 139 U G, 
a 1000 Rehlr. |3% | 87% B. Köln-Mindener . 3 156% 8. Ahein-Nahebahn 88% B. 
Schl. Pfdb. Li. A. 4 97 % B. Fr.-Wih.-Nordb.4 56% B. Oppeln-Tarnow. 4 88% B. 
Schl. Rust-Pfab. 4 97% B. | Glogau-Saganer|4 — Minerva 5 | 968, 
Weohsel-Gourse *). Amsterdam 2 Monat 140% B. Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 


2 Monat 150% 8, London 3 Monat 6. 19% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat 96%, G. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99%, B. 
) vom 13. Juli. Aus Versehen in der gestrigen Zeitung weggeblieben. 
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Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


